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Weitere Erfolge in Oſtprenußen,
Polen und in den Karpathen. Siegreiche Vorſtöße in den Argonnen;

iche Angriffe in der übrigen Weſtfront abgewieſen. Dabei
etwa 1000 Franzoſen und Engländer gefangen genommen.

Der ſtrategiſche Zuſammenhang

Weſtpolen iſt das Gebiet links der Weichſel, Oſt
polen das rechts an dieſem Strome gelegene, deſſen
öſtliche Gouvernements Suwalki, Lomza, Siedlge
und Lublin heißen. Polen reicht alſo ziemlich weit
nach Oſten hin. Weſtpolen iſt noch nicht voll
ſtändig in Händen der Deutſchen und Oſterreicher,
nur der Norden bis zur Pilica, aber mit Ausnahme
eines im Weſten von Warſchau befindlichen Stückes,
und der Südweſten. Jn Oſtpolen haben die
Deutſchen erſt neuerdings angefangen, Fuß zu faſſen,
und zwar von Norden her. Hier ſtellten ſich ihnen
zwei getrennte ruſſtſche Armeen entgegen, die eine

e egenüberer-üd weſtlichen Ecke Oſtpreußens in der
Richtung nach Soldau, die andere an der Süd
oſtgrenze dieſer Provingz, öſtlich der maſuriſchen Seen.
Erxſtere brachte es nicht zuwege, auf deutſches Gebiet
einzudringen, letzterer gelangen ſolche Jnvaſionen
des öfteren, wenn auch ſtets nur für kurze Zeit.
Dieſe beiden ruſſiſchen Heere, über deren Stärke
niemals etwas Zuverläſſtges verlautet, hatten den
offenbaren Zweck, den Einbruch der Deutſchen in
Oſtpolen, namentlich in der Richtung nach Warſchau,
wo die Entſcheidung über das Schickſal Polens zu
erwarten ſteht, zu verhindern. Denn ſobald dieſer
Einbruch mit genügenden Kräften gelänge,
das Feſtungsdreieck Nowogeorgiewsk-Zagrze-
Warſchau bedroht und die ruſſiſchen Stellungen im
Weſten der Hauptſtadt kaum noch zu halten ſein, ſo
daß die Rückwärtskonzentrierung der Ruſſen hinter
die Forts
ufer nicht umgangen werden könnte. Lange genug
ſchien es, als ſeien die ruſſiſchen Streitkräfte an der
oſtpreußiſchen Grenze ſtark genug, um dieſe Rücken
deckung zu ſichern. Die Deutſchen aber erhielten
ſchließlich bedeutenden Zuzug, der ihnen geſtattete,
endlich die Grenze zu überſchreiten. Zunächſt gelang
es der weſtlichen, etwa von Soldau und Neiden
burg her vorgehenden Abteilung, allmählich an
der über Mlawa nach Warſchau führenden Eiſenbahn
vorwärts zu kommen. Hier ſpaltete ſie ſich. Der
linke Flügel drang über Zuchanow, der rechte über
Sierpeg und Razionsk ſüdwärts vor, die entgegen
ſtehenden Ruſſen überall zurückdrängend. Die

Spitzen dieſer zwei Kolonnen haben den Weg nach
dem Warſchauer Feſtungsdreieck bereits zur
Hälfte zurückgelegt.

Aber auch das im ſüdöſtlichen Oſt preu
ß en operierende deutſche Heer hat endlich die
Grenze zu überſchreiten vermocht. Es geſchah in
folge eines glängend gelungenen Uberfalls der öſtlich
der maſuriſchen Seenplatte ſich feſtgeſetzt habenden
ruſſiſchen Korps, die kopfüber ihre Poſttionen auf
gaben und, von unſeren Truppen verfolgt, auf polni
ſches Gebiet zurückgingen. Der ruſſiſche Generalſtab
hat dieſe Retirade bekanntlich damit entſchuldigt,
daß die Deutſchen urplötzlich eine große Verſtärkung
erhalten und dadurch das dortige zariſche Heer zu
einem ſtrategiſchen Rückzug“ zum Zwecke
einer notwendig gewordenen „Umgruppie
rung veranlaßt hätten. Dieſer übernaive Euphe
mismus beruht jedenfalls auf der Vorausſetzung, daß
das, was der deutſchen Heeresleitung durch die
Finger geſehen wurde, auch der ruſſiſchen geſtattetſein de Dabei iſt jedoch ein fundamentaler

würde

erſelben und nach dem rechten Weichſel

Unterſchied überſehen worden
vor dem ruſſiſchen Millionenheere, welches dampf-

zwiſchen dem deutſchen Verwarſche
i Oſtpolen und dem in Weſtholen.

m gruppierung“ einen
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tenleta, Pultust, welche letztere. von Nowogeor-

Oſtpolen eingedrungenen Armeen hat

en

m

Als die Deutſchen

walzenartig über die Weichſel herüberquoll, zwecks
ſra e gihen

Rückzug“ antraten, taten ſie dies rechtzeitig in
vollſter Ordnung, ohne einen Überfall abgewartet

und ohne auch nur einen Mann und ſonſt etwas ver
oren zu haben. Die Ruſſen aber flohen panikar

tig, infolge eines ſie gänzlich überraſchenden UÜber
falls und ließen eine Unmaſſe von Gefangenen und
eine ſtattliche Anzahl von Geſchützen in den Händen
des Feindes

Der Grundcharakter der ruſſiſchen Umgruppie
rung ſoll, nach amtlicher Verſicherung, in der Zu
ſammenziehung der aus Oſtpreußen vertriebenen
Korps im Bereiche der Feſtungslinie beſtehen, welche
der oſtpreußiſchen Grenze gegenüber ſich befindet. Es

ſich um die Feſtungen Grodno, Oſſowicz,

giewsk kaum mehr als 25 Kilometer entfernt iſt.
Die öſtliche der beiden deutſchen, im nördlichen

ſonach viel
größere Schwierigkeiten zu überwinden, als die
weſtliche. Es ſind dies jedoch Hinderniſſe, welche mit
unſeren elf- und weniger zzölligen Mörſern verhält
nismäßig leicht überwunden werden können. Daß
auch die Zweiundvierziger hier mit zur Verwendung
kommen, iſt nicht wahrſcheinlich; da deren Transport
ſehr ſchwierig und ihre Verwendung auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz viel nötiger iſt.

Wenn Deutſchland Herr Polens werden will,
muß es auch dieſe Feſtungsreiche in ſeinen Beſitz
bringen. Die Ubergabe jedes einzelnen dieſer Plätze
verſchlimmert die bedrohte Lage der ruſſiſchen Haupt
armee bei Warſchau, die ja ſchon durch das weſt
Eiche der beiden im Oſten der Weichſel vordringen
den deutſchen Heere Zur Rückwärtskonzentrierung
nach dem Jnnern des Feſtungsdreiecks und nament
lich hinter den Fortsgürteln der polniſchen Haupt
ſtadt gar bald gezwungen werden dürfte.

Auf alle Fälle wird der Vormarſch der Deutſchen
zwiſchen Lowicz und Warſchau, der bisher nur unter
gewaltigen Anſtrengungen vonſtatten ging, durch die

jfüngſten, an der ganzen Linie erzielten Erfolge im
Norden Oſtpolens außerordentlich erleichtert und be
ſchleunigt werden, und es bald dahin bringen, daß
Warſchau und ſeine beiden Nachbarfeſtungen nicht
nur von der weſtlichen, ſondern auch von der nörd
lichen und öſtlichen Seite berannt und beſchoſſen
werden können.

zur Kriegslage
FAie deutſche Antwort an Amerika.

Berlin, 17. Febr. Jn der geſtern abend dem
amerikaniſchen Botſchafter übergebenen deutſchen Erwide
rung heißt es:

ie Kaiſerlich deutſche Regierung hat die Mitteilung
der Regierung der Vereinigten Staaten in dem Geiſte
gleichen Wohlwollens und der gleichen Freundſchaft ge
prüft, von welchem ihr dieſe Mitteilung diktiert erſcheint.
Die Deutſche Regierung weiß ſich mit der Regierung der
Vereinigten Staaten darin eins, daß es für beide Tetle in
hohem Maße erwünſcht iſt, Mißverſtändniſſe zu verhüten,
die ſich aus den von der deutſchen Admiralität angekündig
ten Maßnahmen ergeben könnten, und dem Eintritt von
Ereigniſſen vorzubeugen, die die zwiſchen beiden Re
gierungen bisher in ſo freundlicher Weiſe beſtehenden
freund S Beziehungen zu trüben vermöchten. Die
deutſche Regierung glaubt für dieſe Verſicherung bei der

Regierung der Vereinigten Staaten umſomehr auf volles
Verſtändnis rechnen zu als das von der deutſchen
Admiralität angekündigte Vorgehen in keiner Weiſe gegen
den legitimen Handel und die legitime Schiffahrt der Neu
tralen gerichtet iſt, ſondern lediglich eine durch
Deutſchlands Lebensintereſſe erzwungene
Gegenwehr gegen die völkerrechtswidrige Seekriegs
führung Englands darſtellt.
Jn der Note heißt es weiter u. a.: Die Neutralen haben

die völkerrechtswidrige Anterbindung ihres Handels mit
Deutſchland nicht zu verhindern vermocht. Die amerika
niſche Regierung hat zwar, wie Deutſchland gerne aner
kennt, gegen das engliſche e Proteſt erhoben. Trotz
dieſes Proteſtes und des Proteſtes der übrigen neutralen
Regierungen hat ſich England von dem eingeſchlagenen
Verfahren nicht abbringen laſſen. England dagegen
wird unter Duldung der neutralen Regierungen a u ſch
mit ſolchen Waren verſorgt, die ſtets und un
zweifelhaft als abſolute Kontrebande gelten. Diedeutſche Regierung glaubt insbeſondere mit ſehen Nach

druck darauf hinweiſen zu müſſen, daß ein auf viele
Hunderte von Mill. geſchätzter Waffenhandel amerikaniſcher Lieferanten mit DeutſchlandsFeinden beſteht. Nach 6 Monaten Geduld und Abwarten
ſteht ſich die deutſche Regierung genötigt, die mörde
riſche Art der Seekriegführung Englands mit
ſcharfen Gegenmaßnahmen zu erwidern. Sie
vertraut darauf, daß die Neutralen, die ſich bisher den u
ſt nachteiligen Folgen des engliſchen Hungerkrieges ſtill
chweigend oder proteſtierend unterworfen haben, en
land gegenüber kein geringeres Maß von Duldſamkeit
zeigen werden, um ſo mehr, als die deutſche Regierung ge
willt ift, zum Schutze der neutralen Schifffahrt ſogar im
Seekriegsgebiet alles zu tun, was mit der Durchführung
ihres Zweckes irgendwie vereinbar iſt.
Die deutſche Regierung iſt bereit, mit der amerikaniſchen
jede Maßnahme in ernſthafteſte Erwägung zu ziehen, die
geeignet ſein könnte, die legitime Schiffahrt der Neutralen
im Kriegsgebiet ſicherzuſtellen. Alle dieſe Bemühungen
werden jedoch erheblich erſchwert, erſtens durch den Miß
brauch der neutralen Flagge durch engliſche
Handelsſchiffe, zweitens durch den Konterbandehandel

neütraler Handelsſchiffe, insbeſondere mit Kriegsmaterial.
Die britiſche Regierung wäre in der Lage die deutſchen
Maßnahmen illuſoriſch zu machen, wenn ihre Handels
flotte bei dem Mißbrauch neutraler Flaggen verhärrt und
die neutralen Schiffe nicht anderweit in zweifelloſer Weiſe
gekennzeichnet werden. Deutſchland muß aber ſeine Maß
nahmen unter allen Umſtänden wirkſam machen.
Jrn der Erwartung daß die amerikaniſchen Vorſtellungen

England zur Achtung der amerikaniſchen Flagge veran
laſſen werden, ſind die Befehlshaber der deutſchen Unterſee
boote, wie bereits in der Note vom 4. Februar zum Aus
druck gebracht worden iſt, angewieſen, Gewalttätigkeiten
gegen amerikaniſche Handelsſchiffe zu unterlaſſen, ſoweit
ſie als ſolche erkennbar ſind. Um allen Folgen der Ver
wechſelung, allerdings nicht auch der Minengefahr zu be
gegnen, empfiehlt die deutſche Regierung den Vereinigten
Staaten, ihre mit friedlicher Ladung befrachteten, den eng
liſchen Seekriegsſchauplatz berührenden Schiffe durch Kon
voiterung kenntlich zu machen.

Maſſenproteſtverſammlung der Deutſchamerikaner
in der Anion.

Hagag, 17. Febr. Nach einer Reutermeldung aus
Neuyork planen die Deutſchen Amerikas in dieſer che
an allen Orten euch Proteſtverſamm-
un gen, in denen die Deutſchamerikaner der Regierung
ihren An willen wegen der ſcharfen Sprache
gegenüber Deutſchland und ihrer ſchlappen
Haltung England gegenüber kundgeben wollen.
Mehr als 30 Verſammlungen dieſer Art ſind bereits an
gekündigt.

Der deutſche Botſchafter nicht abberufen.
Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Waſhing

ton beſagt: Es iſt un wahr, daß der deutſche Botſchaf
ter Graf Bernſtorffabberufen iſt.

Mr. Churchills Drohungen.
Das Kopenhagener Blatt „Berlingſke Tidende“ meldet

aus London Alle Parlamentskretſe ſprechen über die
kräftige Rede des Marineminiſters Churchill und
drücken die Anſicht aus, daß Englands Antwortauf
die deutſche Drohung nicht ohne Wirkung bleibe
Der Wortführer der Oppoſition erklärte, er ſei erfreut, daßdie engliſche Admiralität über die neue Drohung von deut



ſcher Seite nicht erſchrocken ſei. Die Frage ſei dieſelbe wie
vor hundert Jahren. Wie damals liege die Ge
fuhr in der Haltung der Neutra len. Inübrigen glaube er, daß ſich die Geſchichte wiederholen werde
Und daß man vor einem neuen Trafalgar ſtehe.

Dasſelbe Blatt berichtet aus London Aus Madowid
wird telegraphiert, daß ſich die ſpaniſche Regierung

ſch k. anſchließen werde, wenn ſich
die neutralen Mächte zu einem gemeinſamen Proteſt gegen
dem amerikaniſchen Proteſ

Deutſchland einigten.
Die Seeverſicherung iſt infolge der deutſchen Blockade

erklärung bedeutend geſtiegen. Schiffe von Auſtralien und
Südamerikag bezahlen 40 Schilling anſtatt 20, Küſtenh 3dampfer 20 anſtatt 5 h.

Ferner wird aus London berichtet. Die Parlaments
rede des Finanzminiſters Lloyd George hat beruhigend

Wirgewirkt. Die „Weſtminſter Gazette ſchreibt
wiſſen, wie viele Anterſeeboote Deutſchland hat und können ganz kaltblütig auf Grund dieſer

Anzahl die Drohung anſehen, ſelbſt wenn wir die Pläne
der engliſchen Admiralität für geheim halten.

Der Kanalverkehr zwiſchen England und Frankreich
eingeſtellt.

Wie aus Rotterdam gemeldet wird, iſt der Kanal
verkehr zwiſchen Frankreich Und England eingeſtellt wor
den, vermutlich wegen des Beginnes der engliſchen
Truppentransporte.
Engliſche Handelsſchiffe fahren unter neutraler Flagge!

Das Kopenhagener Blatt „Berlingske Tidende“ meldet
aus Helſingborg. Ein ne Kapitän,der heute aus London angekoinmen iſt, berichtet, daß er
vor einigen Tagen in England einen Dampfer unter
däni e er Flagge ankommen ſah. Mittſchiffs war
in großen Buchſtaben der Name „Viborg“ aufgemalt,
darunter in en Buchſtaben das Wort „Däne
mark“. Der Kapitän erklärte, er habe ſich nachträglich
perſönlich davon überzeugt, daß der Dampfer nicht ein
däniſcher, ſondern ein engliſcher war. Ein anderer
h angekommener Kapitän berichtet, daß er in der weſt

ichen Nordſee zwei Dampfer angetroffen hat,
die ihre Namen übermalt hatten und unter ſchwedi
ſcher Flagge Sie Es beſtand kein Zweifel darüber,
daß es engliſche Schiffe waren.

Ein neues Opfer unſerer U. Boote.
Die „Agence Havas“ meldet aus Le Havre Der

engliſche Kohlendampfer Dulwich“, der von Hull nach
Rouen unterwegs war, iſt am Dienstag abend um ſechs
Uhr, zwanzig Meilen S von Le Havre, von
einem deutſchen Unterſeebootangeſchoſſen
worden. Am Steuerbord oder Mitte des Schiffes fand
eine Exploſion ſtatt. Die Beſatzung flüchtete in dieRettungsboote und erblickte ein e Von der
Beſatzung wurden 29 Mann von dem Torpedobootzerſtörer
„Arquebuſe“ aufgenommen und nachts in Le Havre an
Land gebracht. Sieben andere Perſonen haben Fecamp in
einem Rettungsboote an Zwei Mann werden ver
mißt. Der Dampfer „Dulwich“ ſank nach zwanzig Minuten.

Aus London wird berichtet. Der engliſche Dampfer
„Wavelet“, 2992 Tonnen groß, iſt am 13. Februar bei
Kentiſh Knock auf eine Mine geſtoßen undwurde in Pegwell Bay auf Stra e en t

t eann ſind extrunken. Der guſtra tſch
dampfer „Endavour“darunter Fiſchereidirekror Danevig, wird vermißt.

Wie hierzu dem „Berl. Lok. We aus dem Haag ge
meldet wird, iſt der Dampfer „Wavelet“ durch den Kapitän,
einen Lotſen und elf Mann in Pegwell Bay bei Deal auf
Land geſetzt worden. „Wavelet“, der am Montag
nachmittag wieder flott gemacht wurde, wurde im Jahre
1905 gebaut.
Ein franzöſiſcher Dampfer durch ein U.-Boot verſenkt.

Paris 17. Febr. Nach einer amtlichen Meldung
entdeckte am Dienstag 1,30 Uhr nachmittags der franzö
ſiſche Dampfer „Ville de Lille“ auf der Fahrt von
Eherbourg nach Dünkirchen nördlich des Leuchtkurmes
von Barfleur ein deutſches Unterſeeboot.
Der Dampfer verſuchte zu fliehen, aber das Unterſeeboot
holte ihn ein und verſenkteihnmittels Bomben,
die in das Jnnere des Dampfers gelegt wurden. Das
Unterſeeboot gab der Beſatzung des Dampfers zehn Mi
nuten Zeit, ſich in zwei Booten zu retten. Nach dem
Verſenken des Dampfers tauchte das Unterſeeboot unter
und verſchwand.

Der gefährdete engliſche Poſtverkehr.
Haag, 17. Febr. Der morgen beginnende Unterſee

bootskrieg gegen England wird eine merkliche Ein
ſchränkung des Poſtverkehrs bringen. Jn Zu
kunft n nur dreimal wöchentlich ein Poſt
dampfer zwiſchen Holland und England verkehren.

Wie die Kopenhagener „Berlingske Tidende“ aus
London meldet, werden diplomatiſche Verhand
kungen mit Holland geführt, um die Mittel feſt
zulegen, wie die Poſtverbindung trotz der Blockade
geſichert werden kann.

Der Kurs der Dampfer der HollandAmerikaLinie.
Köln, 17. Febr. Der „Köln. Ztg.“ zufolge hat die

-Amerika- Linie auch in Holland be
annt gemacht, daß ihre Dampfer nach den Vereinigten

Staaten, Kubag und Mexiko den ge wo hnten Kurs
durch den Kanal nehmen würden.
Eine Warnung des deutſchen Geſandten in Chriſtiania

Aus Chriſtiania wird berichtet. Der deutſche
Geſandte in Chriſtianig, e von Obernſtdorff,
hat auf eine Anfrage des „Norsk Telegramm Bureau
erwidert: Sie fragen mich, was ich von der Bekannt-
machung des deutſchen Admiralſtabes denke. Jch glaube,
die Gefahren, die nach dem 18. Februar der Schiff
fahrt in den zum Kriegsgebiet erklärten Gewäſſern drohen,
können nicht ernſt genug genommen werden.
Jch halte es für meine Pflicht, das ganz offen auszu
n um der bedenklichen Auffaſſung entgegenzutreten,
aß nur ein Bluff beabſichtigt ſei. Wenn die deutſche

Marine wochenlang vorher der ganzen Welt eine große
Aktion ankündigt, ſo weiß ſie, was ſie tut. Es war
bisher nicht unſer Wunſch, dem neutralen Handel Schwie
rigkeiten zu bereiten. Unſere norwegiſchen Freunde
müſſen aber bei ruhiger und unparteiiſcher Prüfung ver
ſtehen, daß wir nicht anders können. England hat uns
einen Vernichtungskampf angekündigt. Es kämpft nicht
nur mit den Waffen gegen unſere Heere, ſondern mehr
noch mit wirtſchaftlichen Mitteln gegen unſere friedliche
Bevölkerung, die es aushungern möchte. Gegen dieſe neue
unerhörte Kampfesart wollen wir uns nun auch

n

h

n

mit 21 Mann Beſatzung,

mit neuen wehren und den Gegner da anpacken, wo er
am empfindlichſten iſt. Wir ſuchen ihn daher vor ſeinen
Toren, an ſeinen Küſten auf. Hier iſt in den näch
en Wochen ein ander r erKampf zu erwarten, in den ſich kein friedliches
Schiff wagen ſollte. Wir können der neutralen Schiff
fahrt beim beſten Willen keine Sich

nachgeaghmt werden.
Handelsſchiffe noch mit Kanonen armiert, ſo muß jedes

erſeeboot, das ſie anhalten wollte, riskieren, in den
Grund gebohrt zu werden. Daneben droht noch eine
weitere Gefahr, gegen die weder Flagge noch Bemalung
ſchützen können: Jch meine die Minen die wie wir an
gekündigt haben, in dem ganzen Kriegsgebiet gelegt werden
ſollen. Dieſe Minen, ſo ſcheint mir, ſollten allein ſchon
die neutralen Schiffe dem Kriegsgebiet fernhalten.

der Giegeszug in O9ſten.
Jemehr uns die amtlichen deutſchen Berichte über die

neuntägige Winterſchlacht in Maſuren mit
zuteilen wiſſen, um ſo höher ſchlagen alle deutſchen Herzen
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat
ein zweites Tannenberg vollbracht. War ſchon die Auguſt
Seennt die die Narew Armee vernichtete, eine der er
he ln Waffentaten aller Zeiten, ſo hat die deutſche
Kriegsführung doch gezeigt, daß ſelbſt jene Höhepunkte des

egen wärtigen Krieges noch einer Steigerung fähig waren.
ſesmal hatten wir es mit einem durch die Erfahrung

gewitzigten Gegner zu tun. Das e ſtand nicht
mehr unter den Einwirkungen eines herrlichen Sommer-
klimas. Durch Winterwetter unwirtklich gemachte Wege
mußten unſere Truppen in Rieſenmarſchleiſtungen paſſieren.
Gleichwohl iſt abermals die faſt völlige Einkreiſung des
Gegners gelungen. Nur Reſte ſeiner ſtolzen zehnten Ar
mee haben ſich kümmerlich retten können und werden von
den nachdrängenden deutſchen Truppen noch verfolgt. Aus
dem amtlichen deutſchen Berichte geht hervor, daß die Zahl
der Gefangenen noch keineswegs endgültig feſtgeſtellt iſt,
nur hat man ſchon über 50 000 gezählt. Ebenſo dürfte ſich
wohl die Zahl der erbeuteten Geſchütze und Maſchinen
gewehre im Laufe der nächſten Tage noch erhöhen. Be
ſonders ſchmerzlich für die Ruſſen wird aber der Verluſt des
unüberſehbaren Kriegsmaterials ſein, das uns in dieHände
fiel. Seine blutigen Verluſte waren ſehr ſtark ſo
meldet vom Feinde der deutſche Bericht. Was das heißt,
weiß man von Tannenberg, Lodz und Lowicz. Das kon
zenkrierte Feuer der umfaſſenden deutſchen Truppen wird
ein furchtbares Vernichtungswerk in den ruſſiſchen Reihen
angerichtet haben. Die naheliegende Frage, wie ſich jetzt
im Oſten die Dinge weiter entwickeln werden, iſt müßig
zu erörtern. Nichts wäre ee als jetzt zivilſtrate
giſche Erörterungen anzuſtellen. Freuen wir uns, daß
unſere Jntereſſen in Hindenburgs Händen ſo glänzend auf
erst ſind und überlaſſen wir ſeiner

eitere!
trategie das
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Lasdehnen Pillkallen an,
ſchnellem Vorwärksgehen über Schirwindt und Wladislaw
er und gelangte bis zu dem an der Eiſenbahn Jnſter
Urg Kowno liegenden ruſſiſchen Städtchen Wilkowiszky

öſtlich von Wirballen, bevor noch die weſtlich davon bei
Stallupönen und Wirballen e ruſſiſchen Truppen
überhaupt ahnten, daß ihnen der Rückzug auf Kowno ver
legt war. Als ſie den Rückzug antreken wollten, war es
zu ſpät. Was nicht auf dem Schlachtfelde liegen blieb,
wurde gefangen genommen, abgeſehen vielleicht von einigen
kleineren Abteilungen, die nach Süden entwiſchen konnten.

Inzwiſchen war die zweite, ſüdliche deutſche Gruppe von
Süden an die maſuriſchen Seen auf Johannisburg vor
gerückt, hatte die Stadt ſchnell erobert und ging nun in
nordöſtlicher Richtung auf Lyck weiter. Auch Lyck war
bald genommen, und es waren damit, wie die vor Gum
binnen und Darkehnen ſtehenden e von der nördlichen
deutſchen Gruppe, ſo die öſtlich der Seen befindlichen
Ruſſen von der ſüdlichen regelrecht eingekreiſt. Damit war
der Sieg geſichert, der mit der faſt völligen Vernichtung
der in Oſtpreußen ſtehenden ruſſiſchen ung er endete.

Die glänzende Taktik eines Hindenburg hat auch hier
wieder ein Meiſterſtück vollbracht. Zunächſt liegt die Künſt
der Strategie darin, 6 das faſt Anglaubliche möglich ge
macht wurde, den Gegner völlig zu überraſchen. Die
Ruſſen ahnten nichts von der Zuſammenziehung nen
deutſcher Truppenmaſſen in Oſtpreußen. So gab ihnen
der plötzlich und mit gewaltiger Wucht einſetzende Angriffkeine Möglichkeit e irgendwelche Gegenmaßregeln zu
kreffen. Es kam hinzu, daß ſie, als ihnen die Lage klar
geworden ſein mag, ſchon überall den Rückzugsweg verſperrt fanden. Wie denn die ganze S ſpätere
Zeiten wohl das beſte Schulbeiſpiel einer Umgehungs
ſchlacht bleiben wird. In der alten Front wurde der Feind
zunächſt unbehelligt gelaſſen Mit gewaltiger Stoßkraft
wurden aber gegen ſeine beiden Flügel ſehr ſtarke Kräfte
eingeſetzt, die dieſe ſofort überrannten und nach ſchnellem
Vormarſch ſchon im Rücken des Feindes ſtanden, bevor
dieſer überhaupt etwas von der deutſchen Abſicht ahnte.
Darin liegt eine Kühnheit des leitenden Feldherrn, die
nur verſtanden werden kann, wenn man weiß, daß er ſich
auf ſein Heer unbedingt verlaſſen konnte Hindenbürg
Und die Seinen bis hinunter zum letzten Musketier Arkilleriſten und Dragoner, ſie haben alle durch die Kühn
heit des Vorgehens ſowohl wie durch die auf das Haar
voraus berechnete Ausführung des Schlachtenplanes in
bewundernswerter Weiſe zuſammengearbeitet. Eine
Ruhmestat, die ſich unvergänglich der Geſchichte dieſes
Krieges einprägen wird. Eine Ruhmestat aber auch, wie
ſie heute wohl nur ein deutſcher Führer und ein deutſches
Heer zu vollbringen vermögen.

Gleichzeitig mit dem Vorgehen an der oſtpreußiſchen
Grenze gingen zwei Nebenaktionen vor ſich. Nördlich der

rheit mehr bieten,
ſeit England beſchloſſen hat, den Union Jack herunterzu ſich na
holen und uns nur noch „neutrale“ Schiffe ſehen zu laſſen;
denn ſo gut wie die Flagge kann ja auch die Bemalung

Sind nun dieſe neuen neutralen

h

Weichſel wurden die Ruſſen von Tilſit aus angegriffen
und, ſcheinbar ohne heftigen Kampf, auf Tauroggen über
die Grenze zurückgeworfen. Ferner wurde in Nordpolen
ein allgemeiner Vorſtoß nach öſtlicher Richtung hin unter
nommen, der die weſtliche Hälfte Nordpolens vom Feinde

Bis zu der Linie Plock-Racionz iſt dieſer Vor
or ſich gegangen. Hier entwickeln

ber hartnäckige Kämpfe

ß jeſcheitert.
vporgegangene ruſſiſche Abteilung

700 Gefangene und 6 Ma
ewehre fielen dabei in unſere Hände.

ie hier im äußer

berg erreicht.
Der amtliche ruſſiſche Tagesbericht.

Der Generalſtab des Generaliſſimus meldet vom
16. Februar: Jn der Gegend von Auguſt o w haben
unſere Truppen am 15. Februar gegen in der Zahl über
legene deutſche Streitkräfte, die verſuchten,
unſere beiden Jus einzuſchließen, hartnäckig gekämpft.
Eine feindliche Kolonne marſchierte von Grafewo nach
Oſſowiecz. Zwiſchen der Weichſell und der
Swerka hat der Feind die Front Lodz-Racion z erreicht. Jn der Bzurag haben wir einen ſehr enetsihen

feindlichen Angriff bei dem Dorfe Zylyn zurückge-
wieſen. Auf den anderen Stellungen am linken Afer
der Weichſel meldet man nur eine Kanonade, die noch fort
dauert. In den Karpathen iſt die Lage ohne weſent
liche Veränderung. Unſere Truppen rücken auf dem linken
Afer des oberen San vor, wo wir mehrere Offiziere und
mehr als 600 Soldaten gefangen nahmen. Die hart
näcktgen Kämpfe der Deutſchen bei Erzimvra wurden
zurückgeſchlagen. Jn der Bukowing hat der Feind Rad
worng genommen.

General Paus Rußlandfahrt.
Der „Frankf. Ztg. wird aus Athen folgende Havas

Meldung übermittelt: General Pau iſt auf der Reiſe
am Mittwoch abend an Vord eines

Toxpedojägers hier eingetroffen. Der fran
ab ihm zu Ehren ein Diner, an welchem

kerpräſident Venizelos und die
e des Dreiverbandes teilnahmen.in Mitteilungen hat die Miſſton des

Generals nach Rußland lediglich den Zwech, ſich per
ſönlich von der Verfaſſung der ruſſiſchen Armee und den
noch vorhandenen Hilfsquellen Rußlands Zu überzeugen
und darüber dem Generaliſſimus Joffre Bericht zu er
ſtatten. Paus Rückkehr wird nach der Kreuzzeitung
Ende Februar oder Anfang März erfolgen.

Der Präſivent des finniſchen Landtages nach Sibirien
verbannt

Das Stockholmer Aftonblad“ meldet aus Helſfing-
fors, daß der langjährige Präſident des finniſchen Land
tages, Svpinhufvus, eine der volkstümlichſten Perſön

ruſſiſchen den fü i

franzöſiſche
zöſiſche Ge

rläßliche

Kriegsdauer n a
und als Wohnort den ſibiriſchen Flecken Tymskee, 60
Meilen nördlich Tomsk, angewieſen erhielt. Tymskee iſt
der ungeſundeſte Aufenthalt der nur zu
denken iſt. Seine Temperatur fällt häufig bis 50 Grad
unter Null. Der Ort zählt 30 Hütten, deren Bewohner
rohe, dem Branntwein verfallene Geſellen ſind, die ſich
von Fiſchfang nähren.

Czernowitz von den Ruſſen geräumt.
Die Köln. Ztg. meldet aus Bukareſt Jn über

aus heftigen Kämpfen gewannen die verbündeten
Truppen in der Bukowing immer mehrBoden Die Ruſſen en CEzernowitzund ziehen ihre Truppen aus allen Befeſtigungen zurück.
Die öſterreichiſchungariſchen Truppen ſollen die ruſſi
r Front durchbrochen und den Pruth über
hrikten haben und in Galizien bis Suyatin

vor gedrungen a in. Die Lage des linken ruſſiſchen
Flügels ſoll verzweifelt ſein.

Her deutſche Generalſtah meldet:

(Wiederholt, weil nicht in der ganzen geſtrigen Auflage
enthalten.)

Verlin, 17. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Offenbar veranlaßt durch unſere großen Erfolge, unter
nahmen Franzoſen und Engländer geſtern und in ver
gangener Nacht an verſchiedenen Stellen hartnäckige An
griffe. Die Engländer verloren bei geſcheiterten Ver
ſuchen, ihre am 14. Februar verlorenen Stellungen wieder
zu gewinnen, erneut 4 Offiziere und 170 Mann an Ge
ſangenen.

Nordöſtlich Reims wurden feindliche Angriffe ab
gewieſen. 2 Offiziere und 179 Franzoſen blieben in unſern
Händen. Beſonders ſtarke Vorſtöße richteten ſich gegen
unſere Linie in der Champagne, die mehrfach zu erbitter
ten Nahkämpfen führten.

Abgeſehen von einzelnen kurzen Abſchnitten, in die
der Feind eingedrungen iſt und in denen der Kamp

noch andauert, wurden die feindlichen Angriffe übera
abgewieſen. Etwa 300 Franzoſen gefangen.

Jn den Argonnen ſetzten wir unſere Offenſive fort,
eroberten weitere Teile der feindlichen Hauptſtellung,
machten 350 Gefangene und eroberten 2 Gebirgsgeſchütze
und 7 Maſchinengewehre.

Auch im Prieſter Walde nördlich Toul ſind kleine Er
folge zu verzeichnen. Dabei wurden zwei Maſchinen
gewehre genommen. Von der Grenze der Reichslande
nichts neues

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich Memel ſind unſere Truppen überall dem

geworfenen Gegner über die Grenze in der Richtung
Tauroggen geſolgt. Jn dem Waldgebiet öſtlich Auguſtow
ſinden an verſchiedenen Stellen noch Kämpfe ſtatt. Die
von Lomza nach Kolno vorgegangene ruſſiſche Kolonne
iſt geſchlagen. 700 Gefangene und 6 Maſchinengewehre
blieben in unſeren Händen

Ebenſo wurde eine feindliche Abteilung bei Trajewo
auf Oſſowicz zurückgeſchlagen.

S birien ver ſche worden



e

Stadt bei KluczowWk. und

Kräfte ins Treffen ſchickte.

Jn der gewonnenen Front Plock Ratzionsk in Polen
nördlich der Weichſel ſcheinen ſich hartnäckige Kämpfe zu
entwickeln.

Aus Polen ſüdlich der Weichſel nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

r

S aHer GetWien, mittags erlautbart:
Nach zweitägigen Kämpfen wurde geſtern ſpät nach

mittags Kolomeg genon n. Jn den ſüdlich dera e
n Toh r5. Februar

andauernden Kämpfen machten die Ruſſen er ch große
Anſtrengungen, die Stadt zu behaupten. Zahlreiche
ſtärkungen wurden von ihnen herangeführt. Heftige

TrGegenangriffe auf unſere vordringenden Tr

wobei durch gute eigene Artilleriewirkung dem Feinde
große Verluſte beigebracht wurden. Am 5 Uhr nachmittags
gelang es durch einen allgemeinen Angriff, den Feind trotz
erbitterter Gegenwehr aus ſeiner letzten Stellung vor der
Stadt zu werfen und in einem Zuge mit den Fliehen-
den Kolomeg zu erreichen. Die Zerſtörung
der Pruthbrücke wurde verhindert, die Stadt
von den fliehenden Ruſſen geſäubert und beſetzt. 2000
Gefangene, mehrere Maſchinengewehre
und zwei Geſchütze fielen in unſere Hände.

Jm Karpathenabſchnitt bis in die Gegend von
Wyszkow dauern die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit
an. Weitere 4040 Gefangene ſind eingebracht.An der Front in Ruſſiſch Polen und et
galizien waren nur Geſchützkämpfe im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes,

die neue Offenſive im Weſten.
Noch ſteht es zur Stunde nicht völlig feſt, ob die
ans ſiſchen und engliſchen Angriffe dieder deutſche Generalſtabsbericht vom 17. Februar erwähnt,
nur Unternehmungen untergeordneter und lokaler Art
ſind, die angeſichts der ruſſiſchen Niederlage aus ver
zweifelter Stimmung geboren wurden, oder ob ſie als
Vor läufer der großen Frühlingsoffenſive
zu gelten haben, die ſeit Wochen allenthalben in feind
lichen und in neutralen Blättern angekündigt wurde.
Viele Anzeichen ſprechen für die letztere Annahme.

Nach dem Ausgange der mißlungenen Angriffe in der
Weihnachtswoche weiß der Feind genau, daß unſere Front
keine ſogenannten ſchwachen Stellen aufweiſt, die für
einen Handſtreich günſtig ſind. Zudem iſt die ganze Lage
nicht derart, daß ein Zurückdrängen der Unſeren an
irgend einer Stelle durch ſchwache feindliche Kräfte einen
dauernden Wert hätte. Die Anlehnung unſerer Front an
Bahnlinien ermöglicht ſtets den raſchen Transport von

Reſerven. Nun hat man zwar in der ausländiſchen Preſſe
zur Genüge leſen können, daß wir unſere Weſtfront von

Truppen entblößt hätten, um die Entſcheidung im Oſten
zu ergzwingen. Möglich iſt es alſo, daß der Feind, in

e dieſem Glauben befangen, aufs neue die Widerſtandskraft
unſerer Linien rüfen wollke. Aber wahrſcheinlich iſt

dieſe Annahme nicht. e SDie franzöſiſch- engliſche Heeresleitung kennt unſeren
Generalſtab viel zu gut, als daß ſie annehmen würde,
er habe die Weſtfront zugunſten der Oſtfront geſchwächt.
Man weiß auch gang genau, daß wir das gar nicht nötig
haben, weil wir noch über genügende Reſerven im Jnnern
verfügen. Andererſeits aber kann wohl als ſicher an
genommen werden, daß England angeſichts der deut
ſchen Seemaßnahmen alle nur verfügbaren Truppen in
höchſter Eile herüberwarf und auch Frankreich alle

Denn beide haben ſelbſt
verſtändlich ein hohes Jntereſſe daran, den Druck auf
unſere Front zu verſtärken und ſie nach Möglichkeit zu
erſchüttern, ehe die Entſcheidung im Oſten fällt und dort
Kräfte frei werden, deren Eintreffen im Weſten die Lage
d die Verbündeken ganz unhaltbar geſtalten würde. Für
england kommt noch hinzu, daß ihm gerade jetzt alles

daran liegt, uns die belgiſche Küſte zu entreißen.
Somit ſprechen zahlreiche Gründe für die Annghme,

daß von ſeiten der Verbündeten vielleicht ſchon in dieſen
Tagen größer Operativnen in die Wege geleitet
werden ſollen. Man geht wohl auch nicht fehl, wenn
man die wichtigſten Ereigniſſe in den Gebieten Nieu
porte Dpern, Arras, weſtlich und öſtlich von
Chalon s und in den Vogeſen erwartet, ebenſo dürften
Angriffe auf die belgiſche Küſte von der Seeſeite her
im Bereich des zu Erwartenden liegen. Gerade dieſe
Kenntnis der vom Feinde bevorzugten und aus der Lage
ſeiner natürlichen Hilfsquellen bedingten „Druckſtellen“

auf unſere Front, ſichert uns aber vor Uberraſchungen

aufſtellen konnte

und läßt uns mit Ruhe den etwa kommenden Ereigniſſen
entgegenſehen.

Die Heranziehung der letzen Reſerven Frankreichs
Die Aufſtellung neuer Armeen in Frankreich fordert

die Zeitung „Guerre ſociale“ im Anſchluß an eine Be
ſprechung des deutſchen Sieges in Oſtpreußen
Frankreich ſoll das Beiſpiel Deutſchlands befolgen, das
jetzt wieder neue Armeekorps in Oſtpreußen

und damit die Ruſſen zum Rückzug
zwang. Die franzöſiſchen Heere ſeien ſeit fünf Monaten
an dieſelbe Stelle gebannt. Die Nation werde darüber
nervös und ärgerlich, weil ſie wiſſe, daß dieſelben
Mannſchaften ſeit nunmehr ſechs ongten im Felde
ſtehen, während andere Mannſchaften noch in den Gar
niſonen lägen und noch nicht in die Front gekommen
e Das Oberkommando ſcheine nicht zu wiſſen, daß
die menſchliche Kraft auch Grenzen habe und
daß noch niemals derartige Anforderungen an Soldaten
geſtellt wurden wie in dieſen ſechs Kriegsmonaten.
Will denn der Kriegsminiſter warten bis
es zu ſpät iſt fragt das Blatt.

Es iſt bekannt, daß die Franzoſen alle Dörfer des
Lauchtales geäumt haben. Verwundete berichten, daß die
franzöſiſchen Verluſte in den Vogeſen ſehr groß ſeien. Auch
im Largetal hätten die Deutſchen die Offenſive ergriffen.

Ein Fliegerangriff auf Zeebrügge.
Aus Amſterdam wird berichtet. Wie Reuter amt

lich meldet, haben am Dienstag mittag 40 engliſche
g ugzeuge zuſammen mit 8 franzöſiſchen die

trecke von Zeebrügge und Oſtende bombardiert, um die
begonnene Aktion zu Ende zu bringen. Die Reſultate

ſeien ſehr befriedigend geweſen.

Truppen mußten
beiderſeits der Straße mehrmals zurückgeſchlagen werden,

e Ver Off

noch dürftiger zu ſein,
Nach dieſer dürftigen Meldung ſcheinen die Reſultate

als bei dem Angriff am letzten
Freitag.

Die Kanadier in Frankreich gelandet.

elegramm des britiſchen

n.

iſchen Grenze:

cher engand

tſ Sanite a ran, wo ſie von holländiſchen Arzten
perſonal in Empfang genommen wurden.

Die Heimkehrenden ſind alleſamt Krüppel, jedoch gut ge
heilt. Sie waren auf der Durchreiſe meiſt guter Laune.
Dienstag abend wurden die Verwundeten auf den Poſt
dampfer „Mecklenburg“ übergeführt, auf dem ſie am Mitt
woch die Heimreiſe nach England fortſetzten. d

Der Freiſpruch der deutſchen Militärärzte.
Das zweite Pariſer Kriegsgericht hat, wie ſchon geſtern

kurz gemeldet, die deutſchen Militärärzte Schulz und
Davidſohn und ſieben andere Mitglieder der ſiebenten
Ambulanz des zweiten Armeekorps im Reviſtonsverfahren
freigeſprochen. Die Angeklagten waren im No-
vember des Vorjahres vom erſten Pariſer Kriegsgericht
wegen „Teilnahme an Plünderungen und Ge
walttätigkeiten gegen die Bevölkerung von Lizy
ſurOurcg“ zu Gefängnisſtrafen bis zu zwei Jahren ver
urteilt worden. Das Urteil hatte in Deutſchland unge
heure und berechtigte Entrüſtung ausgelöſt; es wurde
wie über die Schweiz durchſickerte ſelbſt von einem Teil
der Pariſer Bevölkerung, deren Blick noch nicht völlig vom
Haß getrübt war, it Erſtaunen aufgenommen. Denn
worin beſtand die ungeheuerliche Schuld der deutſchen
Arzte, derentwegen ſie auf Jahre im Dunkel e e
Gefängniſſe ſchmachten ſollten? Ein Faß Wein ließen
ſie requirteren, weil der Lazarettwein für die Verwun
deten nicht mehr reichte, und einige wohlgefüllte Leinen
ſchränke eines Schloſſes hatten ſie geplündert“, da die
Zahl der zu verbindenden Verwundeten
darunter zum großen Teil Franzoſen bedeutender war,
als die Vorräte an Verbandsſtoffen. Amſonſt beteuerten
die Angeklagten, unter dem Zwang der Not Und nur im
er ihrer Pfleglinge gehandelt zu haben, vergeblich

ezeugten die in Pflege dieſer deutſchen Arzte geweſenen
Franzoſen die aufopfernde Tätigkeit der Deutſchen, um
onſt betonten ſogar franzöſiſche Arzte, daß e nicht anders

gehandelt haben würden. Das Gericht ſah nur den ver
haßten Feind, ihn zu vernichten war ihm oberſtes Geſetz.

Und es entſtand dann dieſes Arteil, dieſer blutige Hohn
auf Gerechtigkeit und Menſchlichkeit. Nun hat ein an
deres Pariſer Gericht den Schandfleck vom Schilde der
franzöſiſchen Juſtiz getilgt, nicht zuletzt wohl unter dem
Drucke deutſcher Vergeltungsandrohungen. Denn der Tag
iſt vielleicht nicht mehr allzu fern, an dem bei der großen
Abrechnung auch dieſer Poſten im franzöſiſchen Schuld

onto mit beglichen werden müßte s

Der türkiſche Krieg.

Die Kämpfe in Ägypten.
Aus Mailand berichtet der „Berl. Lok. Anz. Nach

einer Meldung des Korreſpondenten des „Corriere della
Sera“ in Kairo iſt den Kämpfen am Suezkangal
am 2. und 3. Februar ein bedeutendes Gefecht am
29. Januar vorausgegangen, wobei die Türken aus etwa
fünf Kilometer Entfernung vom Kanal mit großer Ge
nauigkeit die engliſchen Stellungen mit Kanonen be
ſchoſſen. An dieſen Tagen fanden auch Nahkämpfe
zwiſchen berittenen Beduinen auf der einen und Jndern
und Neuſeeländern auf der anderen Seite ſtatt, wobei be
ſonders die Jn der ſchwere Verluſte hatten. über
die Kämpfe vom 2. und 3. Februar iſt noch zu erwähnen,
daß die von den Engländern gemachten Gefangenen meiſt
aus unbewaffneten ſyriſchen Arbeitern beſtanden, die von
den Türken nur mit Spaten und Hacken verſehen, zum
Brückenbau verwendet wurden. Der Korreſpondent der
Turiner „Stampa“ ſchildert die Stimmung der ein
heimiſchen Bevölkerung in Agypten in den
düſterſten Farben. Am 11. November ſei der Ober
kommiſſar von Agypten, als er in großer Uniform durch
die Straßen Alexandriens fuhr, im Zentrum der Stadt
von der Menge beſchimpft worden, und es ſei kein Zweifel,
daß bei einen Siege der Türken am Suezkanal die Ex
ploſion des nationalen und religiöſen Fanatismus in
Agypten erfolgen werde. Vom Ausgang der Kämpfe am
Suezkanal hänge die militäriſche und wirtſchaftliche Lage
der Engländer am Kanal ab.

Dedeagatſch blockiert.

Dem Sofiger Blatt Kambang“ wird aus Dedeagatſch
gemeldet, daß das franzöſiſchen gliſche Ge
ſchwa der den dortigen Haſen bewacht und die Ausfuhr
von Feldfrüchten nach Jtalien hindert

Der Verkehr im Suezkanal wieder normal.
Amſterdam 17. Febr. Der „Staats-Courant“ gibt

bekannt, daß der Verkehr im Suezkanal wieder normal iſt.
Der griechiſchtürkiſche Zwiſchenfall erledigt.

Konſtantinopel 17. Fehr. Der griechiſchtürki
ſche Zwiſchenfall iſt endgültig erledigt. Der Polizeidirektor
beſuchte heute nachmittag den griechiſchen Geſchäftsträgerund ſpreg ihm ſein Be dauern aus. Morgen wird eine
amtliche Bekanntmachung erſcheinen.

Die Kämpfe in Marokko
Der Pariſer Temps meldet aus Tan ger Die nörd

lich Taza gegen die feindlichen Stämme unternommenen
Spe rationen mußten wegen ſchlechten
Wetters eingeſtellt werden. Die Stämme ver
harren in feindlicher Haltung. Einige Agitatoren, nament
lich Chinguiti, fahren ſort, in dieſer Gegend Stämmeneten Jn Tadla ſowie an der Seite von Khenifra
halten vorgeſchobene Poſten die Ordnung u e n
der Gegend von Marakeſch und Sous herrſcht Ruhe.

e

v

Japan mobiliſiert gegen China.
Nach einer Depeſche des „Daily Chroniecle“ aus Tokio

trifft Japan große militäriſche Vor berei

eutermeldung aus Otta 20000
es kanadiſchen Unterhauſes

dird, daß die kan ge

h

e

n

v

worden war.

uns Fremdenlegionäre kümmerte ſich kein Menſch.
Leichtverwundeten wurden gezwungen, für die Schwerverwun

e

t

tungen. Auf allen Kriegswerften werde fieber-
haft gearbeitet. Die japaniſchen Kriegsſchiffe
die noch vor einigen Wochen im Südſee-Archipel
operierten, wären faſt alle in die japaniſchen Häfen zu
rückgekehrt und nach den chineſiſchen Gewäſſern abgegangen

Mann Marineinfanterie ſeien in der letz
e auf 16 Kriegsſchiffen eingeſchifft worden.

S japaniſche Kriec euge kreuzten an der chine-
üſ e Mobiliſ er Jahresklkaſſen

des Kriegszuſtandes über Koreg iſt

„Nowoje Wremja“ berichtet aus
rtung eines Konflikteoffenbar in Erw n von i in adere Seres laſen moblliſte den ſind,

und er Koreg der Kriegszuſtand verhängt iſt. Das-
ſelbe Blatt berichtet aus Peking, die chineſiſche Re
gierung habe dem japaniſchen Geſandten mitgeteilt,
Ehinag könne ohne Zuſtimmung des Parka-
ments keine Beſchlüſſe faſſen. Es widerſpreche
den chineſiſchen Grundſätzen, in Ching japaniſche
Jnſtrukteure zur Organiſation von Heer und Flotte
zu verwenden.

„Rjetſch“ berichtet aus Jrkutsk. Jn vielen mongo
liſchen Städten, auch in der Gegend von Charbin,
werden Proklamationen verbreitet, des Jnhalts, daß
Japan den europäiſchen Krieg benun ben
wolle um Ching zu annektieren. Jedermann
wird aufgerufen, das Vaterland mit zu verteidigen. Große
Exwartungen- werden W Amerika geſetzt. Die Volks
ſtimmung in China ſei ſehr erregt.

Der Bruch iſt unvermeidlich.
Die „Aſſocigted Preß im Haag meldet aus Peking,

daß einer Meldung des chineſiſchen Geſandten in Tokio
zufolge der japaniſche Miniſter des Außeren erklärte, daß
Japan darauf beſtehen müſſe daß alleForderungen, die es ſtellte, bewilligt werden.
Der chineſiſche Miniſter des Außeren erklärte dagegen,
daß er in ſeiner ablehnenden Haltung verharren werde.

Die wirtſchaftliche Eroberung alker Südſeeinſeln
durch Japan.

Die Frankf. Ig. meldet aus Peking Aus
Tokio wird die Gründung einer Südſee- Geſellſchaft ge
meldet, deren Programm die wirtſchaftliche Eroberung
aller Südſee-Jnſeln umfaßt. Wegen der japaniſchen For-
derungen iſt der bisherige chineſiſche Miniſter des Außern
Sun-Pao-Tſchi zurückgekreten. Sein Nachfolger wird der
frühere Premierminiſter Lu Tſchung Hſiang.

Ausweiſung Deutſcher aus Japan.
Ein Reutertelegramm aus Tokio meldet Vier Deutſche,

frühere Mitarbeiter einer deutſchen Zeitung in Japan,
haben Befehl erhalten, das japaniſche Gebiet zu verlaſſen.

Deutschland.
Berlin, 18. Febr. Der Kaiſer iſt geſtern zu kurzem

Aufenthalt hier eingetroffen. Wie aus Königsberg t. Pr.
gemeldet wird, iſt geſtern auf dem dortigen Oberpräſidium
nachſtehendes Telegramm des Kaifers einge

troffen Die Ruſſen vernichtend geſchlagen. Unſer liebes
Oſtpreußen vom Feinde frei Wilhelm.

Auszeichnung des Generals v. Falkenhayn. Der
Kaiſer hat dem Chef des Generalſtabes des Feldheeres,
General der Jnfanterie v. Falkenhayn, in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um den Sieg in Maſuren den Orden
Pour le merite verliehen.

Die vier Generale v. Schoch Ritter des Eiſernen
Kreuzes erſter Klaſſe. Die vier Brüder und bayertſchen
Generale v. Schoch haben das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
und den bayeriſchen Militärverdienſtorden mit Schwertern
erhalten. Der S Karl v. Schoch iſt außerdem
noch Ritter des Militär-Max-Joſeph-Ordens.

Die Sicherſtellung von Hafer. Der Zentralſtelle zur
Beſchaffung der Heerésverpflegung wird zur Befriedigung
dringender Bedürfniſſe aus den Haſerbeſtänden, die durch
Beſchluß des Bun uts über die Sicherſtellung des Hafer
bedarfs der Heerrsperwaltung vom 21. Januar 1915 für
die preußiſche Heeresverwaltung ſichergeſtellt worden ſind,
eine Höchſtmenge von 30 000 Tonnen Hafer zur Verfügung
geſtellt. Die Verteilung dieſer Menge erfolgt ohne Mit
wirkung der Heeresverwaltung. Ankräge auf Uberlaſſung
von Hafer ſind unmittelbar an die Zentralſtelle zur Be
ſchaffung der Heeresverpflegung zu richten.

Vermischtes.
Wie die Franzoſen ihre Jremdenlegionäre behan

deln. Recht üble Erfahrungen hat der ſpaniſche Journaliſt
Torres, der Herausgeber der in Madrid erſcheinenden Zeit
ſchrift „Mundo Grafico“, gemacht, der einige Monate als
Kriegsfreiwilliger in der franzöſiſchen JFremdenlegion diente
und kürzlich, von ſeiner Jranzoſenbegeiſterung gründlich er
nüchtert, in Madrid wieder eingetroffen iſt. Er war zuſammen
mit mehreren Kollegen kurz nach Ausbruch des Krieges in die
Fremdenlegion eingetreten und Ende November an die Kampf
front gekommen, wo er bald darauf verwundet wurde. Nach
einer Erklärung werden die Soldaten der Sremdenlegion
immer zu den ſchwerſten und gefährlichſten Operationen ver
wandt, denen die Franzoſen ſelbſt aus dem Wege gehen. So
wurden z. B., erzählt Torres, 411 Mann zur Erſtürmung einer
Poſition vorgeſchickt. Von dieſen 411 für eine von vornherein
verlorene Sache eingeſetzten Leuten kamen nur 30 Mann zurück
von denen überdies die Mehrzahl, wie ich ſelbſt verwundet

Jch kam dann nach Belfort ins Lazarett, wo ich,
da Betten fehlten, auf einem ſchmutzigen Strohhaufen liegen
mußte. Der Sanitätsdienſt war ganz unzuverläſſig, a

ie

deten zu ſorgey. Von Bäelfort wurde ich ſpäter nach Lyon ge
bracht, und von dort, da die Lazarette überfüllt waren, wieder
nach Belfort zurückgeſchafft. Da meine Wunden bei der Be
handlung, die ihnen zuteil wurde, durchaus nicht heilen wollten,
zog ich vor, nach Spanien zu gehen Torres war es geglückt,
an Bord eines mit Wollgarn beladenen Schiffes Unterkunft zu
finden. Die Wolle war für die Webereien Kataloniens be
ſtimmt, die große Aufträge in Tuchlieferungen für das franzö
ſiſche Heer erhalten haben.

Serantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſebura



Cnophon Theater

Gl. Mit Utterſtt. J.

S Pragramm vor vom Freitag

e bis Sonntag.e Krebstiere. Natur.S Auf Freiersfüßen Humor.
Tontolini als Erfinder. Haumor.
Zoto als zweiter Dr. Crippen.

Humor.
Weibliche Vedienung. Komödie
Meſſter Woche Kriegswochenſchau.

Das Ceständnis

Santa e inDerletzte Abhord

Spann. Drama in 3 Akten
Sonntag von 3 Uhr ab gngend

Nach langen schweren, in Gedald ertragenen
S BLeiden starb Mittwoch den 17 Februar cr. nachmittags
à 3 Ubr meine ipnigstgeliebte Frau, unsere liebe,

herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und

Schwester Sfn Harie Klemp get. NeDernann

66 Jahre alt.
Dies zeigt tiefbetrübt an:

Emil Klemp, Königl. Iokamotivführer a D,

nebst Hinterbliebenen.

Merseburg, den 18. Februar 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag den 21 Februar 1915

nachmittags 2 e Ubr vom Trauerhause, Markt 18, aus statt

Statt besonderer Anzeige
Am 16. d. Mts. starb den Heldentod mein

lieber, treuer Sohn, unser herzensguter Bruder,
Schwager und Onkel

der Ingenieur

Alfred Meister
Mitinhaber der Firma C. F. Meister

Feuerwerker der Seewehr im 1. Matrosen-
Artillerie Regiment.

S S Verbrennnnge a gorge
aus Metall und Holz, ſowiee roßes per eichener und kieferner Pfoſtenſärge.

Metall Sürge
Merseburg, den 18. Februar 1915.

e

Im Namen der Hinterbliebenent vorſtellung. S ee Frau verw. Rmma Heister n Fagard ien 0. Schoſz Ow. Heer
n e e Von Vwg Goithardtütr. 34 Tel. 453. Gotthardtitr. 54.2 vin unter on Beileidsbesuehen bitte ich abzugehen. JF. 433 2 neue reurich Paninos4 en de e 3 e re e ſe e e e23 ne e prechnetz Meſpierte Plan gewöhnlich ren er Volle Garantie

S 5 fKarl Winzer, B. Pöll, Halle. 0. S., Gr. Ulrlchstrasse 38/353.
S Hüute- u. Fellhendlung, R 9 See e e ches Wav-e er ent Reftratihn24 Auf dem Felde der Enre starb für das Vaterland eunser Verehrter Chef Se laatefet Zücht. Fiſendreher

Herr Ingenteur Meter Beguurane u. kräft. Arbeiter
ÜlueBerne n tun Kefne

empfiehMax et Fiſchhalle

I i
n Pfund 18 Pf.

friſch eingetroffen bei

Emil Wolf hohnerrt
ch utlermeh

beſte P welches n Aufzucht

von Ferkeln und zur Maſt von
Schweine r gut zu empfehlen
iſt, i ch ab Stotion Leipzig
mit 18. Mk. pro gentge hunt. T an die Exp. d. Bl.

Strickwolle
große Poſten, gitas Preiſe

tto Franke.Fedetſelf
in Doſen zu 10, 30, 00 Pfennigen Wiederum dringt eine Trauerkunde zu uns,
ſowſe ausgewogen in der Srogen Unser allgemein belieptes, treues Mitglied,
Handlung von

h. Herm. Juft. ſden d 5 en Seit werden e
S Schlage MAerrrine Allerttz, Amtshäsſ. 17 Bucherer, Bäckermſtr- Georgſtr.s.

n n Junge Dame,
e e t tenothhiſtin,e l haut W e e eFr. Hoffmann, Unter Altenburg 80. hülfe geſucht. Offerten unter

Heute Freitag T S an die Exped. d. Bl.

Mitinhaber Aer Biema S. F. Meigter.

Wir betrauern in ihm einen jedorzeit gütigen
und gerechten Herrn und werden ihn Zeit unseres
Lebens in ehrendem Andenken halten.

Merseburg, den 18. Februar 1915,

Das Personal der Fumn C. F. P
Gchlachteſen ine gellhte 6chreſderin

Aichars Zepher, Neumarkt 4b. wird ſof. geſucht Roenſtr. 7, 3 Tr.
e Se ein junges Sauberes geweandtesS 1 1 l n S 9 wird gehen

wo ſelbige unter Leitung der Fran Vudig, Burgſtraße 24.
Hausfrau alle Arbeiten verrichten Ein ordentlches, ſauberes
muß. u. e d. Bl. Mädchen,

i unter 18 Jahren, zum1. April 1915 geſucht.
Neumarkt 8.

TESuche ſofort einein ans aus dem Poplerfach W Aufwartung e
für vormittags unter 16 Jahren.Laufburſche Anſwartung

fur ſofort geſucht für ſofort oder ſpäter geſucht9

Keller verloren. Gegen Belohnung
abzugeben Neumarkt 21.

Die donners-

S tag Turn

Tr der Ingenieur Zrebſt, Gärtnerei Nordſtraße.Fritz Leb erl, S Arthur Kornacer. n Berger DeſeeIfred Mei Ster Zu leichterer Handarbeit auf dem Wege Neumarkt-Tiefer

ist auf dem Felde der Ehre geblieben. auch Haldinvalid e Kchlipönadel m Pergwannshäwnmern
Mit ihm Verlieren Wir einen unserer wenn blg mit etwas Ex verloren. Gegen Belohnung ab

e ßogt loh pleſb a h i en h ehren zugeben Unter Altenburg 1. Et.esten, welcher uns un vergessen bleiben wird. et beſcheidenen Lohnanſprüchen Erklärungſofort geſucht

Ehre seinem Andenken! die Beleſdigern neHalleſche Straße folgt. als umvahr nut m 5.Merseburg, den 18. Februar 1915,
be 30 Dreher zur r eitung mv Trnet Graugußeſsrauaten

erseburger Budergesellgchaft E

Antn d, e und vanernder Veſchaſtigung S eingeſtent

mine iſt ſen
Turnſtunden

Die Turnerinnen Muwſikſchüle Wegelin Abeüben bereits heute 3 ie ran in der Ginpun erſuhren für Klavier und e m v e u e
v e werde J Sgeführt Fr de S Poßlusſtr nmeldungen werden wer en ausgeführ ran Prof. Dr. Kelbe Posler,e Uebungsſtunden A. Kunze, Schmale Str. 26. Aue Straße 30, 1 Tr. Rock- und Hesen- Schneider

entgegengenommen. S 7 Aufnahme von I2-1 Uhr. f Militär Mäntelu. Hoſen ſucht Max ZeuſcherHalleg S. Schmeerſtr. 20.
Hierzu eine Beilage.



Heilage zum „Merſeburg er Correſpondent“.
Freitag den 19. Februgr

i

Nun hüte dich England!
Nun hüte dich England! s wird bitt'rer Er

n du e e und rüſten,Z wir eit, )aß die Deutſchen du keNun wahr dein Schiffe ins t kraß.
Die deutſchen Ratten ſie nahen ſich,
e e die e e Und beißen dich;
S n du auch möchteſt, du kannſt ni iehVor den Anterſeebooten und Seine e
Stets handelſt du wie's deiner Willküe unverfroren e t

egelſt mit falſcher Flag.n r Ehre en aTeufel ging längſt ſchon dein FDen e d W e en
wahr deine Schiffe, ſie können ni iehVor den Unterſeebooten e re en

Ja warſt du in doppelter ÜbermachtDann haſt du mit deinen Schiſſen
Das Heldenſtückchen wohl fertig gebracht

And ſchmachvoll Uns angegriffen
Sonſt hieltſt deine Flotke du kühn verſteckt
Den dir hat kein deut cher Seenann, Reſpekt
d wahr deine Schiffe, ſie können nicht flieh'n

or den Anterſeebooten und Zeppelin.

Dein Krämergeiſt, o du engliſcher SchufBald muß ers voll Segen e
Wenn Zeppelin grüßt herab aus der Luft

And die Ratten ihn unten benagen.
Du wollteſt ganz Deutſchland hungern aus,
e e n e u Katze und Maus.

ahr' deine iffe, ſie können ni iehVor den ten n Zeppelin. e
Nicht eher Old- England du Ruhe kriegſt,Bis Gott hat, der Herr dich re
Bis gang du zerſchmettert am Boden liegſt,
And bis deine Herrſchaft vernichtet
Gott ſtrafe dich England! der Deutſche ſpricht
Und bis dies geſchehen, ruht Deutſchland
Drum wahr deine Schtffe, ſie können nicht flieh'n,
Vor den Unterſeebooten und Zeppelin.

Merſeburg, den 16. Februar 1915.

Oskar Hottenroth.

Unſerm Hindenburg!
urra! Hoch leb

h

Er läßt nicht einen Ruſſen durch,
Er macht ſie nieder all.
Er hat ſo vieles ſchon vollbracht,
Zu Deutſchlands Ruhm und Ehr,
Er ſorgt für unſers Reiches Mächt
And bleibt uns ſtarke Wehr.
Wir all verlaſſen uns auf ihn,
Drum bleibt er uns auch ſtets im Sinn.

Hurra!

Roman von Th. Schmidt.
80. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
„Habe ich ſo die Erfahrung machen müſſen, Fräulein

Lottes Sinn ſei wegen des Makels an ihrer Ehre für ein
Glück in der Ehe zur Zeit nicht empfänglich, ſo gebe ich
doch die Hoffnung nicht auf, daß ihr Empfinden ſich nach
und nach wieder in einer anderen Richtung bewegen wird.
Jch habe Zeit, und meine Stellung iſt nicht derartig
glänzend, daß ich ſie nur ungern aufgebe. Es ſind mir
ſchon Angebote von fremdländiſchen Kommunen und Ge
ſellſchaften gemacht, die ſich nicht daran ſtoßen werden,
daß meine Frau als Backfiſch im Zuſtande der Gedanken
abweſenheit gegen einen Paragraphen des Strafgeſetz
buches handelte. Die Hauptſache iſt, daß ſie vor mir ge
rechtfertigt und rein von Schuld daſteht, Und das iſt ja der
Fall.“

Frau Amalte ſeufzte. Das war der dritte ſolide und
brave Mann, der, trotzdem er allein vorher wußte, wie
die Sachen ſtanden, das unglückliche Mädchen zur Frau
begehrte, und dem ſie deswegen als ehrliche Frau und
Mutter eine Verbindung mit Lotte widerraten mußte.
War ihr das nicht ſchwer gefallen bei dem jungen Behre,
der ihrer Tochter von Eſſen aus nachgereiſt war und mit
ihr, der Mutter, damals zwei Tage lang, ohne Nachricht
von Lotte zu erhalten, in großer Sorge verbrachte, da die
ihrer Stellung Enthobene ſtatt direkt nach Hauſe zu reiſen,
in Düſſeldorf erſt den Verſuch machte, eine neue Stellung
zu erhalten, ſo ging ihr die Ablehnung des Antrags
des Herrn von Gleichen doch nahe denn einen beſſeren
Mann als dieſen tüchtigen welterfahrenen Beamten konnte
ſich ein junges Mädchen nicht wünſchen.

„Wir ſind nun einmal eine vom Anglück verfolgte
Familie, Herr von Gleichen, ſagte ſie, trüb zu dem
Manne aufblickend. Die einzige Freude, die ich in
dieſen traurigen drei Jahren hakte, war die, daß aus
dem ich geſtehe es offen von mir und meinem
Manne ein wenig verwöhnten und verhätſchelten Kinde
unter den ſchweren Schickſalsſchlägen ein mutiges ſelbſt
ſtändiges und fleißiges Mädchen geworden iſt, das alle
loben, die es kennen lernten.“

„Die Veränderung im Weſen Fräulein Lotttes iſt mir
nicht entgangen, gnädige Frau, ſie allein hatte mich be
wogen, den Schritt zu wagen, ihr Los mit dem meinen
zu verſchmelzen. Es iſt keine fade Schmeichelei, wenn ich
behaupte, daß der Mann, der Fräulein Lottens Zuneigung
noch einmal gewinnen und das Mißtrauen in ihrer Seele
gegen ein Glück in der Ehe bannen ſollte, ſicherlich reich

2 ehe denherrgeee gewnnggit

Unſer Gingiger.

n

der Kriegsteilneh mer

Fort lebet er im Volkesmund,
Wir ehren ihn von Herzen
Er ſchonte uns vor mancher Wund',
Und wahrte uns vor Schmerzen.
Er iſt ein tapfrer, deutſcher Held,
Hat ſchon gebracht uns manche Siege.
Gefürchtet iſt er in der Welt,
Seit dem gewalt'gen Völkerkriege.
QGott, erhalte ihn uns doch,

Bis Fried wird und viel länger noch.
Hurra!

Hertha Sturm

Parlamentavisches.
K. Die Verhandlungen der verſtärkten Budget

kommiſſion des Abgeordnetenhauſes haben volle überein
immung in der räückhaltloſen Anerkennung
der ſtaatlichen Maßnahmen auf den Ge
bieten der Kriegsſfürforge und der Kriegs-
wohlfahrtspflege ergeben. Dieſe Einigkeit er
ſcheint um ſo bemerkenswerter, als anfänglich die An
nahme beſtand, daß mehr oder weniger zahlreiche und
ſcharfe Gegenſätze hervortreten würden. Jnsbeſondere
hatte die Haltung der ſozialdemokratiſchen Preſſe zu dieſer
Annahme Veranlaſſung gegeben, da ſie auch an den all
gemeinen wirtſchaftlichen Kriegsmaßnahmen in abfälliger
Weiſe Kritik geübt hatte. Man wird nunmehr aus der
einſtimmigen Annahme der von der Kommiſſion im Ein
verſtändnis mit den Führern aller Parteien vereinbarten
Leitſätze zu ſchließen haben, daß auch der Vertreter der
Sozialdemokratie durch die Entwicklung der Gründe und
Geſichtspunkte, die die Kriegsmaßnahmen des preußiſchen
Staates im Einzelfalle veranlaßt haben, dazu gebracht
worden iſt, die Berechtigung und Zweckmäßigkeit dieſer
Maßnahmen auch ſeinerſeits und namens ſeiner Partei
im vollen Umfange anzuerkennen.

wird. Aus dieſer Willensmeinung heraus hat der Mi-
niſter des Jnnern in der Kommiſſion betont, daß die
vorgeſchriebenen Mindeſtſätze für Familienunterſtützungen
nur die untere Grenze darſtellen, daß daneben von den
Gemeinden erwartet werde, daß ſie im Bedürfnisfalle
darüber hingusgehen, und der Miniſter hat ſelbſt die
unter allen Umſtänden zu erfüllende Aufgabe der Kriegs
wohlfahrtspflege deutlich bezeichnet, wenn er als grund
ſätzliches Erſordernis hinſtellte, daß die Familien

vor jeder Not be
belohnt werden wird.
nicht gelungen, aber trotzdem ſchied ich nicht im Groll
gegen Lotte von hier, im Gegenteil, ihre ehrliche Art des
Denkens und Handelns mir gegenüber hob ſie höher in

meinen Augen, als wenn ſie ſofort eingewilligt hätte,
meine Frau zu werden. Ein Weſen, das ſich zu dieſer

Höhe der Wahrhaftigkeit aufzuſchwingen verſteht, geht
nicht unter im Strome des Lebens, auch wenn dieſer über
Abhänge und AUntiefen führt. And. wenn das Bibelwort
richtig iſt, daß dacg, war wir kurzſichtige Menſchen oft
als ein großes Anrecht und als unverdiente Strafe des
Himmels anſehen, nicht ſelten erſt den Weg zu unſerem
wahren irdiſchen Glück ebnet, dann werden Jhnen und
Jhrer Tochter noch viele Jahre des Glückes beſchieden
ſein. Jch brauche Jhnen keinen Mut einzureden, gnädige
Frau, denn von Jhnen könnte manche Frau, ja ſogar
mancher Mann lernen, wie ſich ein echter Chriſt im An
Tee zeigen ſoll, nur in einem geſtatten Sie mir als

ann Jhnen meinen Rat und meine Hülfe anzubieten
überlaſſen Sie mir von jetzt ab Jhre Sorgen wegen der
Verwaltung Jhres Vermögens auch die klügſte und vor
ſichtigſte Dame iſt bei Geldangelegenheiten ſchon oft das
Opfer gewiſſenloſer Schurken geworden. Sie ſehen das
ein und nehmen mein Anerbieten an! Gut, ich danke
Jhnen für das Vertrauen. So habe ich wenigſtens wieder
ein Recht, hier aus und einzugehen und Sie als meine
mütterliche Freundin verehren zu können. Meine Worte
ſind keine Höflichkeitsphraſen, wie Sie glauben mögen.
Jch entbehre ja alles: Vater, Mutter, Bruder, e
Und wahre, „echte Freunde.“ Herr von Gleichen erhob
ſich. „And nun ſeien Sie ohne Sorge wegen des Kapi-
tals, ich verſchaffe es Jhnen zu mäßigen Zinſen. Zunächſt
muß ich meines Amtes walten und danach ſtelle ich mich
Jhnen als Jhr Sachverwalter zur Verfügung.“Einen Kuß auf die Hand eh Amaltens drückend,
eilte von Gleichen hinaus, froh, wieder einen Anknüpfungs
e an die von ihm verehrte Familie gefunden zu
haben.

XV.
Wie der gewiegte Polizeibeamte vorausgeſagt hatte,

erſchien Woll am nächſten Nachmittage pünktlich zur
feſtgeſetzten Stunde bei Frau Amalie mit einer Schuld
urkunde, die indes zum Erſtaunen der Geldſuchenden nur
auf 20 600 Mark lauteke. Das Geld konnte tags darauf
im Hauſe ſeines Freundes oder nach Belieben auf dem
Grundbuchamte, das bei einer Hypothekenforderung nicht
zu umgehen war, in Empfang genommen werden. Bis
ſoweit war demnach alles in beſter Ordnung

Frau Amaglie wurde irre an dem Makler, zumal
dieſer bat, die Schuldurkunde genau durchzuleſen und
etwaige Einwendungen gegen die Faſſung derſelben oder

Mir iſt erſteres bis ſoweit leider

Fürſorge und Beiſtand ſoweit als irgend möglich zuteil
verwaltung hatbewegung hier am Orte und Jnſtandſetung be

ringes aufzuſtöbern und wieder feſt zunehmen eine Stunde
ſpäter ſaß er bereits wieder in ſicherem Gewahrſam

e

wenig höher, lkaſſen, Darlehnskaſſen uſw., aber dieſe Kaſſen verurſachen

wahrt bleiben müß ren Das heißt allerdings
nicht etwa, daß die Familien der Kriegsteilnehmer von
allen Verpflichtungen befreit ſein ſollen. Aber Erleich
terungen müſſen ihnen während der Dauer des Krieges
nach dem von dem Miniſter bezeichneten Grundſatze in
ſolchem Maße gewährt werden, daß eine Notlage nicht
entſtehen kann. Wenn ſchließlich der Miniſter betont hat,
daß der Begriff der Ausgaben für Kriegswohlfahrtspflege
von den Gemeinden möglichſt weit zu faſſen iſt, daß
darunter alle die Leiſtungen zu verſtehen ſind, die frei
willig ohne Ausſicht auf Erſtattung und ohne Schaffung
wirtſchaftlicher Gegenwerte für minderbemittelte Orts
einwohner über das Maß der Friedensfürſorge hinaus
aus Anlaß des Krieges ſeitens der Gemeinden gemacht
würden, daß namentlich auch die Kriegsunter-
ützungen feinesfalls den Charakter der
Armenpflege tragen dürften, ſo werden die be
teiligten weiten Volkskreiſe nicht im Zweifel ſein können,
daß ſich der Miniſter des Jnnern ihrer angenommen
hat und daß ſie es ſeinem unermüdlichen und vorbild-
lichem Wirken zu danken haben, wenn ſie in der ſchweren
Zeit des Krieges vor der Sorge um den Lebensunterhalt,
vor jeder ernſten Not überhaupt bewahrt bleiben.

Volks wirtschaftliches.
Ein wichtiges Stück innerer Koloniſation iſt die

Kaltivierung und Beſiedlung domänenfiska
liſcher Hochmoore. Jn der Zeit vom 1. April 1913 bis
Ende Oktober 1914 iſt eine Fläche von 294 Hektar 50 Arkultiviert worden. Eine Beſiedlung des neu der Kultur
gewonnenen Landes iſt noch nicht erfolgt. Jn derſelben
Zeit ſind zu Zwecken der Urbarmachung und Beſiedlung
13 Hektar 14 Ar 26 Qudratmeter unkulkivierte domänen
fiskaliſche Hochmoore verkauft worden. Der Kaufpreis hat
8866 Mk. betragen.

Provinz und Amgegend.
Magdeburg, 17. Febr. Einen verwegenen

Fluchtverſuch hat der berüchtigte Einbrecher und müt
maßliche Mörder Kratzen berg gemacht, als er mit
anderen Gefangenen zu dem vorgeſchriebenen täglichen
Spaziergang auf den Gefängnishof des Juſtizpalaſtes
geführt war. Einen unbewachten Augenblick benutzend,
iſt es ihm gelungen, ſeine Handfeſſeln zu ſprengen und
dann katzengleich die hohe Mauer zu überklettern. Dabei
hat er ſich an dem über dieſer befindlichen Stacheldraht
ſtark blutende Verletzungen zugezogen. Bei der ſofort
vom benachbarten Polizeipräſidinm aus von einer Anzahl
uniformierter Schutzleute aufgenommenen Verfolgune gelang
es, ihn in dem Kloſett einer Laube unweit des Sachſen

I r. Die Berg und HüttenStaßſurt,
zum Ankauf infolge der Oberflächen

ſchädigter Häuſer, ſowie zur Übernahme von Hypo
theken und Gewährung von Darlehen an ſolche Haus
beſitzer, die durch Erdbewegungen an ihren Grundſtücken
Schaden erlitten haben, 190 000 Mark ausgeſetzt. Die für
dieſe Zwecke bewilligten Mittel belaufen ſich bis jetzt auf
1100 000. Mark. Es wird von ſachverſtändiger Seite mit
Sicherheit angenommen, daß die Bewegungen noch nicht
zum Stillſtand gekommen ſind.

gegen den Zinsfuß es wurden 5 Prozent gefordert
ihm freimütig zu ſagen.

„Nun, ſind gnädige Frau mit den Feſtſetzungen in
der Schuldurkunde zufrieden 2“ fragte Wolf, als die Frau
Konſul die Paragraphen derſelben flüchtig durchgeleſen
hatte, ohne indes gleich alles begriffen zu haben.

Eingedenk des Rates des Herrn von Gleichen, Se
hinzuhalten, bemerkte ſie, daß die Zinſen doch recht ho
ren

„Allerdings,“ erwiderte Wolf, „ſind die Zinſen ein
als die anderer Geldverleiher, wie Spar

Jhnen auch mehr Scherereien und allerhand unnötige
Koſten

„Jch werde mir die Sache überlegen; laſſen Sie das
Dokument hier und kommen Sie morgen um dieſelbe Zeit
wieder, entſchied Frau Amalie.

Wolf war damit einverſtanden.
„Haben Sie ſonſt noch etwas zu bemerken?“ fragte

ſie, da Wolf nicht gleich ging, ſondern in einer dicken
Brieftaſche herumſuchte.

„Gnädige Frau werden verzeihen, es iſt da noch ein
Punkt wegen der Zinſen za hl un g zu erledigen. Herr
Sachſe hat, um es den Schuldnern leicht zu machen, die
Einrichtung getroffen, die Zinſen nicht e im erſten
Jahre zu erheben, da die Zahlung derſelben den Schuld
nern meiſt recht ſchwer fällt, ſondern ſie durch Wechſel einzu
ziehen. Die Wechſel können ganz nach Velieben eingelöſt
werden, da es ſogenannte Sichtwechſel ſind. Es hat dieſe
Art der Zahlung der Zinſen den Vorzug, daß Sie nicht
verpflichtet ſind, die Zinſen auf den Tag zu zahlen,
ſondern dann, wenn Sie das Geld vollſtändig beiſammen
haben. Die Wechſel ſind alſo weiter nichts als Quittun
gen,“ fügte Wolf hinzu, als er in das verwunderte Anlitz
der Darleiherin blickte. „Kennen gnädige Frau etwas
von Wechſeln?“ fragte er ünterwürfig lächelnd.

O, Frau Amalie wußte in geſchäftlichen Dingen ſehr
gut beſcheid, aber ſie ſtellte ſich unwiſſend.

„Jch verſtehe nicht viel von ſolchen Sachen,“ ant
wortete ſie. „Würde Herr Sachſe ſich nicht auf eine
andere Art der Zinszahlung einlaſſen, vielleicht halbjähr-
Wegen eine einfache Quittung? Jch muß geſtehen, mit

erhieln
„Es iſt Herrn Sachſes Geſchäftsprinzip,“ fiel Wolf in

merklich beſtimmteren Tone als ſonſt ein, „nur in dieſer
Weiſe ausſtehende Gelder einzukaſſieren.“

Er glaubte es mit einer Dame zu tun haben, die
in Geldſachen unerfahren war und die um jeden Preis
ſchnell Geld haben mußte. Frau Amalie kam ſeinem
Gedankengange entgegen und willigte ein.

e e (Fortſetzung folgt.



Weißenfels, 17. Febr.
nach Beendigung des Krieges die Fleiſcherei ein, da
dem Betriebe die zur Leitung geeigneten Perſonen ent
zogen ſind und andererſeits die jetzigen hohen Schlachtvieh
Wer deſſen Rentabilität in Frage ſtellen. Die größere
Anzahl von Schuhfabriken am Platze iſt erfreulicherweiſe
immer noch voll beſchäftigt für Zivil- und Militärbedarf.
Die gefürchtete Schließung der Fabriken infolge Leder
mangels iſt bisher nicht eingetreten. Vorläufig iſt nur
ſchwer, genug paſſende Leder heranzuholen. Auch Arbeiter
verſchiedener Kategorien ſind und bleiben knapp, zumal
immer mehr Leute von 19 bis 45 Jahren eingezogen
werden.

F Rathmannsdorf, 17. Febr. Eine ſeltene Trauung
fand hier ſtatt. Der Bräutigam zählte 75 Jahre und die
Braut 38 Jahre.

Erfurt, 17. Febr. Am Dienstag vormittag gegen
10 Uhr wurde, wie wir bereits kurz mitteilten, in der
Gera an der Venedigbrücke hierſelbſt der Rumpf
einer männlichen Leiche gefunden. Der Kopf
und alle Gliedmaßen fehlten. Da ſie abgetrennt worden
ſind, ſo muß man ein Verbrechen annehmen. Der nackte
Rumpf war in eine braune wollene Decke mit eingewebten
dunkelblauen Randſtreifen eingehüllt, die wieder mit dicker
Schnur und Strick umwunden war. Da die Leiche ſtark
verweſt und die Umhüllung ſehr zeriſſen war, ſo kann
man annehmen, daß das Verbrechen ſchon vor einiger Zeit
geſchehen iſt und die Leiche ſchon länger im Waſſer gelegen
hat. Die Staatsanwaltſchaft wurde ſogleich benachrichtigt
und darauf die gerichtliche Sektion verfügt, deren Er
gebnis uns noch nicht bekannt iſt. Der ſchlechte Zuſtand
der zum Einwickeln benutzten Decke läßt den Schluß zu,
daß die Leiche mit ebenſo großer Wahrſcheinlichkeit in
Erfurt, wie auch ſchon oberhalb von Erfurt in die Gera
oder einen ihrer Zuflüſſe geworfen worden ſein kann,
daß das Verbrechen alſo auch nicht hier begangen worden
iſt. Nach Ausſagen von Perſonen, die öfter die Venedig-
brücke überſchreiten, ſoll der braune Klumpen dort ſchon
ſeit etwa drei Wochen am Wehr gelegen haben, ohne daß
jedoch jemand verſucht hätte, den Jnhalt feſtzuſtellen.

Eiſenach, 17. Febr. Der Gemeindevorſtand zu
Markſuhl macht bekannt, daß ſeit dem 13. Febr. fünf
Kinder aus dem Ort vermißt werden, und zwar
zwei Kinder der Familie Niebling, zwei der Familie
Schumann und eins der Familie Wolf. Man hat nicht
die geringſte Spur von ihnen,

F Langenſalza, 17. Febr. Wie die Kommandantur des
hieſigen Gefangenenlagers öffentlich bekannt gibt, haben
drei weibliche Perſonen, und zwar Fräulein Frieda
Sſch ir rm eiſter, Fräulein Erna Schuchardt, Fräu
lein Ellag Schneider, während ſie ſich an der äußeren
Seite des doppelten Drahtzaunes, der das Gefangenen
lager umſchließt, bewegten, einen Verkehr mit
Kriegsgefangenen, die ſich innerhalb des Lagers
befanden, angeknüpft. Ein derartiger Verkehr ent
ſpricht, wie die Kommandantur bekannt gibt, nicht der
Würde, die deutſche Frauen den Gefangenen freinder
Nationen gegenüber zu wahren haben, welche dem Vater
lande einen Kampf um ſeine Exiſtenz aufgedrungen haben.
Da ein ſolcher auch aus militäriſchen Gründen nicht ge
duldet werden kann, würden im Wiederholungsfalle die
Beteiligten ſich großen Unbequemlichkeiten ausſetzen.

Langenſalza, 17. Febr. Das Krie d an gen en
Hager bei Laängenſalza, das jetzk zur Ankerbringung von
10000 Mann in Baracken hergerichtet iſt, während in
einer Anzahl von Zelten nötigenfalls noch eine gleiche
Zahl Gefangener Aufnahme finden kann, ſoll noch be
deutend vergrößert werden. Es ſchweben Verhand
lungen, daß noch vier Baracken für je 1000 Mann gebaut
werden. Zurzeit iſt das Lager mit rund 10000 Gefangenen
belegt, jedoch waren auch ſchon gegen 15 000 darin unter
gebracht.

Nordhanſen, 17. Febr. Die Frauen haben hier mit
vielem Fleiß eine Ausſtellung für Kriegsfür-
orge veranſtaltet, die über die Volksernährung, Für
orge auf dem Lande, praktiſche Sendungen ins Feld, über

die verſchiedenen Tätigkeiten des Roken Kreuzes, der
Frauenhilfe und des Frauenvereins vrientiert. Der Er
trag kommt der Kriegswohlfahrtspflege der Stadt zugute.
Die Eröffnung geſchah durch den Oberregierungsrat Le
wald-Exfurt.

Staßſurt, 18. Febr. Nach hier zirkulierenden Ge
rüchten ſoll Frau Harnagck, die ihren an der Oſtgrenze
ſtehenden Mann, Polizeiſergeagnt Harnack von hier, be
ſuchte, bei einer Schlittenpartie von ruſſiſchen Pa
krouillen gefangen genommen ſein.

Leipgig, 17. Febr. Ein durch ſein gemeinnütziges
Wirken ſeit langen Jahren bekannker Leipziger Bürger
hat an Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich 3000 Mk.
überſandt mit der Bitte, dieſe Summe unſerer deutſchen
Admiralität zu übermitteln zur Verteilung nEch eigenem
Ermeſſen an ein deutſches Unterſeeboot oder
an ein anderes deutſches Schiff, welchem es
gelingt, einen engliſchen Truppendampfer zu
verſenken, oder füreineſonſt hervorragende
faſgſere ten ſeger wack ren deutſchen
Seeleute. Die Spende ſoll den Ausdruck herzlichſten
Dankes und Grußes eines alten Leipzigers darſtellen.
Dex Oberbürgermeiſter hat dem an ihn gerichteten Er
ſuchen des Stifters gern entſprochen und die Summe als
bald dem Reichsmarineamt überwieſen. Es wäre zu
wünſchen, daß das Beiſpiel des alten Leipzigers Nach
ahmung fände! Schon im Jntereſſe unſerer braven
lauen Jungens!

Dresden 17. Febr. Die kürzlich von den „Dresden.
Neueſt. Nachr.“ gebrachte und auch von uns wiedergegebene
Meldung über einen Goethe-Fund erweiſt ſich als irrig.
Die erwähnte Goethe- Handſchrift der Jugendkomödie „Die
Mitſchuldigen“ iſt längſt bekannt und auch bereits ver
öffentlicht worden, ſo daß an der ganzen Meldung nur
der Umſtand neu iſt, daß ſie jetzt teſtamentariſch dem
Weimarer Goethe-Archiv überwieſen worden iſt.

Mersebuyrq und Amgegenad.
18. Februar.

F. Auf dem Jelde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland am 16. Jebruarx der Jngenieur Alfred Meiſter,
Feuerwerker der Seewehr im 1. MatroſenArtillerie- Regiment.
Er war Mitinhaber der bekannten Eiſenwarenhandlung C. J.
Meiſter hierſelbſt und wurde von Angeſtellten und Arbeitern
derſelben ſehr geehrt. Auch war er Mitglied der hieſigen Ruder
geſellſchaft und ein eifriger Jörderer des Ruderſports. Er fiel
nach uns gemachten Mitteilungen durch eine feindliche Flieger
n auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze. Ehre ſeinem An

enken!

Der Konfumverein ſtellt bis

viele Kinder zu Waiſen werden.

Goldene Hochzeit. Am 19. Februar begeht das Ziegel
meiſter Ferdinand Klemmſche Ehepaar, Halleſche Str. 90
hierſelbſt wohnhaft, die Feier der goldenen Hochzeit. Beide
Eheleute erfreuen ſich noch einer guten Geſuudheit. Wir
gratulieren!

Vorfrühling. Nach des Winters kalten Tagen, von
denen wir dieſes Jahr eine ganze Reihe zu verzeichnen hatten,
macht ſich nach und nach ein Umſchlag in der Natur bemerkbar.
Zwar liegt hier und da noch etwas Schnee, der aber bald noch
verſchwinden wird. Denn der Sonne langſame, aber merklich
immer ſtärker werdende Kraft zehrt dieſe Winterreſte ſicherlich
bald auf. Wenn auch der Winter ſich von Zeit zu Zeit noch
fühlen läßt und noch nicht daran denkt, ſeine Herrſchaft ſo leichten
Kaufes aufzugeben, ſo zeigen ſich doch bereits überall Zeichen
des nahenden Frühlings. Sind doch ſchon Stare und ſelbſt
Lerchen beobachtet worden und recken doch auch die Schneeglöck
chen ſchon die Köpfchen in die Höhe. Und auch die letzten ſchönen
Tage, wie es z. B. der vergangene Sonntag war, deuten ſie nicht
ſchon auf den nahenden Frühling hin Wenn erſt die Stürme,
die den Kampf zwiſchen Wintersmacht und Frühlingskraft aus
klingen laſſen, durch die Lande brauſen werden, dann wird der
Tag nahen, an dem wir mit Recht den Frühling erwarten können.

Der Paketverkehr nach und von der Front. Die
Heeresverwaltung hat, wie in Beſtätigung früherer von
üns gebrachter Meldungen aufs neue mitgeteilt wird, auf
Grund der Erfahrungen, die bei den bisherigen Verſuchen
gewonnen worden ſind, eine Umgeſtaltung des Paketver-
kehrs nach der Front ins Auge gefaßt. Vor allem ſoll
eine größere Gleichmäßigkeit dadurch erreicht
werden, daß die Militärpaketdepots dauernd
geöffnet bleiben. Als oberſte Gewichtsgrenze ſind 50
Kilogramm feſtgeſetzt, ſo daß für die in Frage kommen
den Bedürfniſſe kaum noch Beſchränkungen beſtehen
werden. Auch iſt beabſichtigt, einen Paketverkehr
von der Front nach der Heimat in gewiſſen
Grenzen zuzulaſſen. Das Jnkrafttreten der ſchon ſeit
längerer Zeit beſchloſſenen Neueinrichtungen mußte etwas
verſchoben werden, weil die Aufarbeitung der ungeheu
ren Maſſen von Weihnachtspaketen infolge der Kämpfe
der letzten Woche größere Schwierigkeiten bereitet hatte.
Für die Zwiſchenzeit war dem dringenden Bedürfnis durch
die dauernde Zulaſſung von Einpfundbrie-
fen Rechnung getragen. Nach dem weſtlichen
Kriegsſchaupkaßz wird der Paketverkehr am 22.
Februar freigegeben werden. Die Veröffentlichung
der näheren Beſtimmungen erfolgt demnächſt. Die Zu
haſſung des Paketverkehrs nach dem öſt
lichen Kriegsſchauplatz hängt vom Fortgang der
dorkigen Operakionen ab. Sie wird zur rechten Zeit be
kann gegeben werden.

Erweiterte Bitte um Muffs für unſere Soldaten im
Felde! Wie uns von zuſtändiger Seite aus Berlin mit
geteilt wird, entſpricht die kürzlich durch die n gegan
gene Notig, daß für Muffs bei dem Kriegsausſchuß für
warme Anterkleidung ein Vedürfnis nicht mehr veſteht,
micht der Wirklichkeit. Jm Gegenteil bittet der Kriegs
ausſchuß für warme Unterkleidung dringend, ihm nach
wie vor Muffs zur Verfügung zu ſtelken, da
in der Front, namentlich beim Oſtheer, große Nachfrage
danach iſt.

Unterbringung von Kriegerwaiſen. Zu den
ſchmerzlichſten Folgen des Krieges gehört, daß durch ihn

hre geeignete Anker
bringung und Verſorgung iſt eine der vornehmſten Ehren
pflichten des Vaterlandes, für das die Väter ihr Leben
geopfert haben, und deſſen Zukunft mit davon abhängt,
daß dieſe Kinder eine gute Erziehung bekommen. Dazu
ſind unter anderem gut geleitete Reichswaiſenhäuſer und
Kriegerwagiſen vorhanden, und neue derartige Anſtalten
werden jedenſalls noch gegründet werden. Aber die
natürlichſke und darum beſte Erziehung für ein Kind iſt
und bleibt die in einer Familie. Darum muß das Be
ſtreben zunächſt darauf gerichtet ſein, den Kindern, welche
ihr eigenes Heim verloren haben, möglichſt Aufnahme
in geeigneten Familien zu verſchaffen. Im Rheinland
(Lennep) iſt deshalb unter ſtagtlicher Förderung eine
Vermittlungsſtelle eingerichtet worden, die es
ſich zur Aufgabe gemacht hat, Kriegerwalſen in Familien
unterzubringen, wo ſie unentgeltlich aufgenommen und als
Kinder des Hauſes erzogen werden. Sie erſtreckt ihre
Tätigkeit auf den ganzen Weſten Deutſchlands,
ungefähr von der Elbe an. Die öſtlichen Ländestefle
ha die deutſche Zentrale für Jugend für
ſorge in Berlin E. 19, Wallſtraße 89, übernommen
Zahlreiche Familien aller Stände haben ſich ſchon zur Auf
fahme von Kindern bereit erklärt, ſodaß jedes in eine,

ſeinen bisherigen Lebensverhältniſſen und ſeinem Reli
gionsbekenntnis entſprechendellmgebung gepflanzt werden
kann. Weitere Angaben (mit näheren Angaben über die
bezüglichen Verhältniſſe und Wünſche) ſind willkommen
Beſonders erwünſcht iſt zurzeit die Anmeldung unter
zubringender Kinder, in erſter Linie Vollwaiſen, aber
auch Halbwaiſen Geiſtliche, Lehrer, Gemeindevorſteher
und Waiſenräte werden darauf aufmerkſam gemacht und
gebeten, ſolche namhaft zu machen und die Angehörigen
darauf hinzuweiſen. Dankbar angenommen werden end
lich auch Geldſpenden zur Förderung dieſes Liebes
werkes. Zu jeder Vermittlung iſt erbötig Bugathe,

uperintendent, Wansleben (Bez. Halle)
Ein Merkblatt für den Poſtverkehr mit deutſchen

Gefangenen im Auslande. Das Reichspoſtamt hat dieſer
Tage von dem Merkblatt über den Poſtverkehr mit deut
ſchen Kriegs und Zivilgefangenen eine Neugusgabe herſtellen laſſen, die auch den Wedaluonen zahlreicher Zeitun

gen überſandt worden iſt. Da verſchiedene Zeitungen
wegen Raummangels den Jnhalt nur teilweiſe oder gar
nicht haben wiedergeben können, iſt das Reichspoſtamt,
wie wir hören, bereit, das Merkblatt koſtenfrei unmittel
bar an Jntereſſenten abzugeben. Dieſe hätten nur den
Wunſch durch Poſtkarte der Geheimen Kanzlei des Reichs
poſtamts in Berlin W. 66 mitzutetlen.

Die Vierpreiserhöhung, mit der die Brauereien von
München und von Berlin den Anfang gemacht haben, iſt
jetzt auch von anderen Vereinigungen beſchloſſen. So
haben geſtern die Brauereten von Frankfurt a. M. be
ſchloſſen, von dieſem Donnerstag ab die Preiſe zu erhöhen,
und zwar, während Berlin ſich mit 2 Mark für den Hekto
r begnügte, um 3 Mark. Ein weiterer Aufſchlag wird
ür denkündigt. Auch für unſere Gegend ſind in abſehbarer Zeit
Preisaufſchläge zu erwarten

Neue Umrechnungskurſe für die Frankenwährung.
Von den Güter- und Eilgutabfertigungen werden jetzt
für die in der Frankenwährung berechneten Beträge
die Frankaturen zu Sendungen nach und die Uber
weiſungen auf Sendungen aus Ländern der Franken

gegeben werden.

inter

Fall der Einſchränkung der Produktion ange
rats vom 19. Dez
Kleie mit anderen G

währung zum Kurſe von 100 Franken 86 Mark
50 Pfennig (bisher 83 Mark) umgerechnet. Die auf den
Güterſendungen aus Deutſchland haftenden Nachnahmen
der Verſender ſind zum Kurſe von 100 Franken S 86
Mark (bisher 82,50 Mark) umgerechnet und ausgezahlt.

Sächſiſche Kriegsverſicherung. Mit dem 20. d. M.
wird die Sächſiſche Kriegsverſicherung in der bis
herigen Form geſchloſſen. Nach dieſem Tage dürfen
keine Anteilſcheine der bisher benutzten Art mehr aus

Sofort nach dem 20. Februar iſt ſämt
liches Material an den Landeshauptmann der Provinz
Sachſen zurückzureichen und die vorhandenen Geld
beſtände an die Provinzialhauptkaſſe von Sachſen in

Merſeburg abzuführen. Die Zeichnungsſtellen haben für
jeden ihr überſandten Anteilſchein, der nicht unbenutzt
oder als ungültig zurückgereicht wird, 10 Mark zu ent
richten. Nach dem 20. Februar wird die Sächſiſche Kriegs
verſicherung ihre Tätigkeit auch noch fortſetzen. Es wird
aber eine Anderung des S 3 der Bedingungen eintreten,
dahingehend, daß die Verſicherung nur dann giltig iſt,
wenn der Verſicherte zur Zeit der Löſung des Anteil-
ſcheines noch nicht tot, verwundet, erkrankt oder vermißt
iſt. Die Verſicherung wird in Zukunft hauptſächlich
nur noch für neu ins Feld ziehende Truppen in Frage
kommen. Es können jedoch auch noch für längere Zeit
im Felde ſtehende Krieger Anteile gelöſt werden, nur
trägt dann der Verſicherungsnehmer die Gefahr, daß der
Schein ungültig iſt, falls der Verſicherte bereits gefallen,
verwundet, erkrankt oder vermißt iſt. Jn dieſem Falle
wird die von heute ab (16. Februar) gelöſten Anteile
nur der Einlöſungsbetrag zurückerſtattet. Die abgeän
derten Anteilſcheine werden nur denjenigen Zeichnungs
ürter zugeſandt werden, die dies in Erwartung eines
tärkeren Zuganges ausdrücklich beantragen.

Kriegsgetreide Geſellſchaft. Auf die häufigen An
fragen von Straf-, Jrren-, Pflege Heil- und ähnlichen
Anſtalten bringt die Kriegsgetreide-Geſellſchaft, G. m. H.
zur Kennknis, daß ſie gemäß S 28 Abſ. 2 der Bundesrats
verordnung vom 20. Januar 1915 über die Regelung des

Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl (Reichsgeſetzblatt
Seite 35) Mehl nur an Kommuſglverbände, an

die Heeresverwaltung oder die Marinever-
waltungen abgeben darſ. Jm Falle dringenden Be
darfs empſtehlt es ſich, mit dem zuſtändigen Kommunal
verband (in Preußen: Kreiſe oder kreisfreie Städte)
zwecks Abgabe von Mehl in Verbindung zu treten.

ſtimmen wir, daß Roggen oder Weizenkleie, die mit
d vermiſcht iſt. in den Verkehr gebracht werden

arf.
Die 20. ordentliche Plenar Verſammlung der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet am



machen

25. Februar in Halle ſtatt. Die Verhandlungen werden
in dieſem Jahre nur einen Tag umfaſſen. Zuchtdirektor
Mommſen wird über „Wie müſſen wir unter den
heutigen Verhältniſſen die Ernährung unſerer Pferde und
Viehbeſtände geſtalten?“ ſprechen, während Prof. Dr.
Schneidewin d (Halle) und Rittergutsbeſitzer Schu
rig (Stedten) über „Winke für die Beſtellung und
Düngung unſerer Acker im kommenden Frühjahr Vorträge
halten werden.

Der nächſte Unterverbandstag der Vorſchußvereine
in der Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt
wird, wie wir hören, nicht in Wiehe, wo er urſprünglich abzu
halten beabſichtigtwar, ſtattfinden, ſondern in unſerer Stadt
Merſeburg, da dieſe die beſten Zugverbindungen nach allen
Richtungen hat und die Verhandlungen des Verbandstages nur
einen Tag in Anſpruch nehmen ſollen. Als Tag der Abhaltung
iſt der 20. April d. J. in Ausſicht genommen. Wiehe iſt für
den nächſtjährigen Unterverbandstag beſtimmt.

Vorſchußverein zu Merſeburg, G. m. b. H. Wir
machen nochmals auf die am Sonntag den 21. d. M., nachm.
3 e Uhr, im Saale des „Herzog Chriſtian“ hierſelbſt ſtattfin
dende Generalverſammlung des Vereins aufmerkſam
Die Tagesordnung enthält u. a. Beſchlußfaſſung über Ver
teilung des Reingewinns, Erteilung der Entlaſtung und Neu
wahl für die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.

Lazarettzug der ländlichen Kreiſe der Provinz
Sachſen und Herzogtum Anhalt. Aus Rückſicht auf den
Perſonenverkehr der Eiſenbahn und des Gottesdienſtes wird
die feierliche Ubergabe des Lazarettzuges auf Sonntag den
21. Jebruar, vormittags 11 Ahr feſtgeſetzt.

Das Platzkonzert unſerer Stadtkapelle, das geſtern
nachmittag aus Anlaß des Hindenburg-Sieges auf dem Markt
platze ſtattfand, hatte eine zahlreiche Zuhörerſchaft herbeigelockt.
Das Programm war dem Tage entſprechend patriotiſch gehal
ten und fand ebenſo wie die gute Wiedergabe der einzelnen
Nummern allgemeinen Beifall.

Wieder Kurzſchluß durch TJahnen im elektriſchen
Leitungsnetz. Geſtern Abend verſagte in der Weißenfelſer,
Naumburger, Blumenthal- und Roonſtraße wieder das elek-
triſche Licht und brannte die ganze Nacht nicht mehr. Es wur
de vom Elektrizitätswerk feſtgeſtellt, daß in der Roonſtraße
durch eine Jahne die Drähte zuſammengezogen waren und da
durch in der Leitung Kurzſchluß verurſacht wurde. Es muß
alſo immer wieder zur größten Vorſicht bei dem Beflaggen er
mahnt werden.

Vermißtenliſten.
Das Traurigſte, was der Krieg den Daheimbleibenden

bringt, iſt die Nachricht, daß ein Angehöriger im Felde ver
mißt ſet. Wie bikter ſind die Stunden des Suchens, das
Herumfragen nach Antwort. Gewiß, Deutſchland, Hſter
reich, Angarn führen nach Kräften genaue Liſten. Bei
unſeren Gegnern aber ſcheint hier ſtellen weiſe glles im
Argen zu liegen. Bei meinen zahlreichen Anfragen habe
ich aus England ſtets höfliche Antwort erhalten, in Frank
reich oder gar Rußland ſcheinen aber ganz unhaltbare Zu
ſtände zu ſein. Jmmerhin, auch der beſte Wille der amt
lichen Stellen kann bei der Unſicherheit der ein laufenden
Nachrichten nur Unvollkommenes, recht Anvollkommenes
bieten; wiſſen doch die Kameraden im Feld nur zu oft auch
nichts weiter zu ſagen, als „Da haben wir ihn zuletzt ge
ſehen. Nun ſind ja ſchon viele fördernde Vorſchläge
macht ſie ſchetnen mir aber nur für Einzelfälle hilfret
Darum möchte d folgenden Vorſch

Wer mit Gefangenen im Ausland in brieflichem Ver
kehr ſteht, der bitte ſte, Liſten von Mitgeſangenen, Mit

ſolche konnen nur in Frage kommen.
Das Zenktral-Nachwelſebureau des Kgl. Preuß. Kriegs

mintſteriums, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48.
Zentral-Nachweiſebureagu des Reichsmarineamtes,

Berlin W. 10, Matthätkirchſtraße 9.
Das Zentral-Komitee der deutſchen Vereine vom Roten
Kreug (Abteilung Gefangenenfürſorge), Berlin SW. 11.

Abgeordnetenhaus.
Dahin müßten auch vereinzelte Mitteilungen aus

Briefen befördert werden es würde ſich manches gewinnen

laſſen. Dr. Adler-Salzwedel.

Das

Wieviel Brot braucht der Menſch täglich
Jn der letzten Zeit hört man nicht ſelten die beſorgte

Frage, ob wir mit unſeren Vorräken an Brotgetreide
bis zur nächſten Ernte auskommen werden. Jm Anſchluß
daran wird die weitere Frage aufgeworfen, wieviel Brot
denn eigentlich der Menſch zu ſeiner Ernährung braucht.

Um unſeren Körper geſund und leiſtungsfähig zu er
halten, bedürfen wir einer gewiſſen Menge von Nähr
werten, die nach Körpergröße, Alter, Temperament, Ar
beitsleiſtung uſw. ſehr verſchieden iſt. Dieſe Nährwerte
brauchen aber keineswegs in beſtimmten Stoffen zugeführt
zu werden. Sehr verſchiedene Nahrungsmittel tragen
zu unſerer Ernährung bei: außer dem Brot beſonders
HKartoffeln, Gemüſe, Obſt, Zucker, Fleiſch, Fiſche und Milch.
Keines dieſer Nahrungsmittel iſt unentbehrlich, vielmehr
kann jedes von ihnen durch andere erſetzt werden. Das
gilt auch für das Brot. Auf frühen Entwicklungsſtufen
der Menſchheit hat man überhaupt kein Brot gekannt,
und noch jetzt gibt es ganze Völker, im hohen Norden
wie in den heißen Himmelsſtrichen, die völlig ohne Brot
leben. Auch wir könnten (wenn auch nicht von heute auf
morgen) auf den Genuß von Brot verzichten, wenn wir
dafür z. B. Kartoffeln mit einer geringen Beigabe von
Fleiſch, Fiſch oder Milch zu uns nähmen.

Trossdem ſpielt das Brot inſolge des günſtigen Ver
hältniſſes der in ihm enthaltenen Nährſtoffe in der Er
nährung weiter Kreiſe eine geradezu beherrſchende Rolle.
Jm Laufe der Jahrtauſende iſt es für uns das typiſche Zwiſche arerfolgen wieder meiſt in Jorm von SchneeNahrungsmittel geworden. Wir beten um unſer täglich
Brot und halten es für Sünde, mit dem Brot achtlos
e Wenn wir auch ohne irgendeine Schädigung
das Brot entbehren könnten, ſo müſſen wir doch danach
reben, daß es uns dauernd zur Verfügung ſteht.

Deshalb haben die verbündeten Regierungen Maß
nahmen getroffen, um unſere Brotverſorgung dauernd
ſicherzuſtellen. Die Verfütterung von Brotgetreide an

ſeburg- Leipzig wiederholt kleinere

alſo viel mehr als ſonſt liegen geblieben.

das Vieh iſt verboten und alles Brotgetreide im Lande
mit Beſchlag belegt worden. Es iſt vorgeſchrieben, daß
das zur Brotbereitung verwandte Getreide gehörig aus

gemahlen wird und daß alles Roggenbrot einen Kartoffel
uſatz erhält. Die Menge des den Bäckern und damit der
Hevölkerung zur Verfügung ſtehenden Mehles iſt auf drei

ren des Anfang Januar verbackenen Mehles beſchränkt
worden.
bis zur nächſten Ernte das Brotgetreide und damit das
Brot nicht ausgeht.

Jeder einzelne kann zur dauernden Sicherung unſerer
Brotverſorgung beitragen, indem er ſeinen Brotgenuß ver
mindert und mehr andere Nahrungsmittel zu ſich nimmt.
DasHaupthindernis für ſolches Verhalten iſt hinweggeräumt,
ſobald die Bedeutung des Brotes in unſerer Ernährung
klar erkannt wird. Broteſſen iſt keine unbedingte Not
wendigkeit, ſondern eine Gewohnheit eine Gewohnheit,
auf die wir freilich nicht leicht verzichten werden, auf die
wir aber guch nicht zu verzichten brauchen, wenn wir
haushälteriſch mit dem Brot umgehen.

Prof. Dr. G beacher, Berlin

Febr.w. Zſchöcherchen, 17. Der Winterfalat iſt trotz

gerade in dieſem Jahre der Anbau anſcheir
wie ſonſt. Die in der letzten Zeit in ver Anr
nen kleineren Hemeinde-Holzverſteige 3
durchweg höhere Preiſe wie ſonſt, ſeloſt Pappel und Werd
holz wurde gern gekauft.

S Ammendorf, 17. Jebr.
die Elſter erneut zum
und überſchwemmt die weiten
iſt im gen begriffen
Hochwaſſers erreicht.

v. Zweimen, 17. Febr. Die Luppe iſt ſeit Dienstag
beträchtlich geſtiegen. Diesmal fürchtet man, daß das
Hochwaſſer höher wie letzthin ſteigen und inſonderheit die
Arbeiten in den Holzſchlägen behindern wird. Auch der
Wildſtand, welcher ſchon jetzt ſcheinbar viel unter
Krankherten zu leiden hat, wird in neue Nöte geraken.

Dölkau, 17. Febr. Seit etwa acht Tagen nd die
Eichhörnchen aus ihren Horſten hervorgekrochen.
Nach den hier gemachten Beobachtungen ſind die kleinen
Nager die erſten Frühjahrskinder. Munter ſpringen ſie
ſchon von Baum zu Baum, wenn auch längſt nicht mehr
in ſo großer Anzahl wie in früheren Jahren. Jn den
letzten Jahren haben wiederholt Seuchen unter den Eich
hörnchen gewütet und ihren Beſtand gelichtet.

Guünthersdorſf, 17. Febr. Jm Laufe der letzten
Wochen kamen im Perſonen Auntoverkehr Mer-

Stockungen vor. Der
Geſellſchaft ſteht jetzt für die hieſige Strecke vorläufig nur
noch ein Wagen zur Verfügung, ſo daß der Andrang von
Fahrgäſten auf den einzelnen Stationen oft größer iſt,
wie der vorhandene Platz.

Zoſchen, 17. Febr. Snſolge des
ſind die umliegenden Auenwieſen bereit
überſchwemnmt. Der Abſchuß der

Seit Mittwoch vormittag iſt
le ar getretenAuenwieſen. Das Waſſer

n Siated d

H o ch w a er
wieder vollſtändig.
Willen ten iſt

dadurch ſehr erſchwert worden. Im ganzen Luppengelände
wurden bisher, trotz der guten Wildentenbeſetzung, infolge
des Brucheiſes und der ſchlechten Uferzugänge nur ſchlechte
Reſultate erzielt.

g Aus der Saslaue, 7. Febr. Der
ſeine Sorgen. Wer hätte ſie nicht in dieſer Zeit?

beſonders. Zwar Nahrungs
en kennt er nicht. Die Scheunen ſind voll, und ſelbſt

Land mann
er ihn drücken ſie vielleicht

wenn das Beſchlagnahmte geltefert iſt, bleibt immer noch

Sgenu i Auch der Geldbeutel iſt bei den horrenden Preiſen, die gezählt werden,
Aber ſein Vieh macht ihm Sorge.

ug für ihn und Die Seinigen über.

voll und ſtraff wie nie.
Der Hafer iſt beſchlagnahmt, und nun ſoll das Pferd, das
hisher acht Pfund Hafer bekam, jetzt mit drei Pfund zu
frieden ſein. Er fürchtet, daß die Pferde die bevorſtehende
Frühjahrsarbeit bei ſo geringem Kraftfutter nicht werden
leiſten können. Da das Getreide jetzt ſtärker ausgemahlen
wird, als ſonſt, iſt auch die Kleie ſo viel weniger wert.
Mit Kartoffeln und Rüben aber kann man es nicht ſchaffen.
Wie ſoll man da auch die Schweine durchbringen Und
mäſten? Angemäſtete kauft jetzt niemand, weil er kein
Futter hat. Und krotzdem haben die Schweine einen mär-
chenhaften Preis, während man meinen ſollte, der Wunſch
vieler Beſitzer, ihren Viehſtand zu vermindern, müßte den
Preis drücken. Es werden jetzt tatſächlich 85 Mark für den
Zentner gezahlt und das Pfund Rippenſchnitte (früher
Kotelette genannt) koſtet 1,50 Mark. And da fordern die
Behörden noch dazu auf, ſich mit Hauerware zu verſorgen!
Wer ſoll denn 2 Mark für ein Pfund Schlackwürſt oder 2,20
Mark für ein Pfund Schinken bezahlen und ſich zu dieſem
Preiſe noch ein bis zwei Zentner in die Speiſekammer
hängen Es gibt nichts Falſcheres, als dieſe Aufforderung,
die nur dazu dient, die Preiſe noch weiter in die Höhe zu
treiben, einige Spekulanten zu bereichern und nur von be
mittelten Leuten befolgt werden kann. Sinn hätte ſie
nur, wenn die Preiſe niedrig, ein Vorrat alſo vorteilhaft
zu beſchaffen wäre. Am Anfang des Krieges konnte nicht
genug dagegen geeifert werden, daß das Publikum ſich mit
Vorräten verſah, weil dadurch alles ungebührlich verteuert
wurde, und heute empfiehlt man ganz dasſelbe Behörd
liche Weisheit iſt doch manchmal recht wunderlich. Be
ſondere Sorge macht aber dem Bauer die Munen
beſtellung. Zehn bis zwölf vom Hundert der kräftigſten
Männer ſind fort. Wer wird ihre Arbeit machen? Schon
die Herbſtbeſtellung iſt in kleinerem Umfange ausgeführt,Und nichts ſo
brach liegen bleiben, jedes Quadratmeter ſoll ausgenutzt
werden. Da werden wohl die Schulkinder noch viel mehr
heranmüſſen, als bei der vorjährigen Ernte. Erfreulicher
weiſe verſchließt ſich die Regierung dieſen Beſorgniſſen nicht
und hat eine weitgehende Beurlaubung der Schüler, ja,
wenn es nicht anders geht, völlige Schließung der Schulen
geſtattet. So wirkt der Krieg bis hinein in die Kinder
welt.

Wetterwarte
V. W. am 19. Jebr. Milde, meiſt w

weiſe Regen. 20. Jehr. Kälter, wechſe
aufheiternd, die in Zwiſchenräumen auftretend

Aus Feldpoſthriefen.
Jm Schütengraben an der Nida, den 17. Jan. 1915.

Hier in dieſen Ruſſen-Neſtern
Geht's uns grade nicht zum beſten
Jedes Dorf ein finſt res Loch,
Alle Gaſſen ſchlammig, dreckig,
Die Bewohner faul und ſpeckig,
Alles ſtinkt nach Knobeloch.

Dieſe Maßnahmen werden bewirken, daß uns

h

Will man wirklich etwas kaufen,
Ach herrjeh, da kann man laufen
Bis man ganz marode iſt.
Hat man endlich was erworben,
Erſt dran riechen, denn verdorben
Meiſtenteils die Ware iſt.
Nebenbei noch alles teuer,
Milka, Maßla und auch Geika,
Jmmer heißt es Nima, Nima.
Doch wo anders iſt's noch ſchlimmer,
Biſchisko, Sapralli iſt das Geſchrei,
R alles genommen, ei ei.

Jannuar, o Graus,
es bei uns trübe aus,
der Wehrmann denkt mit Schmollen

ln den duft'gen Weihnachtsſtollen,
In die deutſche Wurſt und Butter,

Was geſchickt die liebe Mutter.
Doch all die. ſchönen Sachen,
Es iſt wirklich nicht zum Lachen,
Glaub ich, werden ganz feldgrau
Jm. Wagen zu Czenſtochau,
Während hier im Schützengraben
Wir uns könnten daran laben.
Jn der Nacht, wenn alles ruht,
Fühlt man die Jnſekten-Brut.
Auf dem Körper Flöh und Wanzen,
Selbſt die. Läuſe Schieber tanzen,
Und am Morgen, o welch Graus,
Sieht man ganz verſchiebert aus.
Doch wir alten Landwehrmänner
Sind von ſolcher Sach jetzt Kenner,
Und Humor hilft drüber weg
Über ſolchen RuſſenDreck.
Hoffentlich iſt nicht mehr weit
Eine golone, beſſere Zeit,
Und wir kehren treu und bieder
Siegreich in die Heimat wieder.

Landwehrmänner- Regiment 72.

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin 18. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.

veſtlicher Hriegsſchanplatz.
Die geſtern gemeldeten Angriffsverſuche daunerten mit
der gleichen Erfolgloſigkeit an. An der Straße Arras-—

ſind die um ein kleines k nnſeresGrabens, in da i en war,noch im Gange 3 von unsgemachten G ie Franuzoſen Verluſte

a
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in on d die Franzoſen unter ſchweren
rück ge Sie halten ſich nur noch auf

Wete Zahl an Gefangenen iſt auf
78 nun geſtiegen. Zu einem vollen
auch Angriffe gegen unſere Stellungen

ucusis, oſtlich des Argonner Waldes5 2

2S
W

DDie am 13. on uns genommene Höhe 365 und der
Ort Noiroy nordöſtlich Pont-aMouſſon ſind von uns nach
gründlicher ZJerſtörung der franzöſiſchen Befeſtigungsan
lagen eder geräumt. worden. Ein Verſuch, dieſe
Stellunfen mit Waffengewalt wieder zu gewinnen, hat
der Feind nicht gemacht. Sonſt nichts weſentliches.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Tauroggen und im Gebiet nordwe
danern die Verfolgungsgefechte noch an. Die bei Kolno
geſchlagene feindliche Kolonne iſt nördlich Lomza von
friſchen Truppen aufgenommen worden. Der Feind wird
ernent angegriffen.

Die Kämpfe bei Plock-Ratzionsk
Gunſten entſchieden. d
gemacht.

Die Kriegsbeute der an der oſtprenßiſchen
Grenze hat ſich erhöht. Das bisherige Ergebnis beträgt
64 000 Gefangene, 71 Geſchütze, über 100 Maſchinen
gewehre 3 Lazarettzüge, Flugzenge, 150 gefüllte Munitions
wagen, Scheinwerfer und unzählige beladene und beſpannte
Fahrzeuge. Mit einer weiteren Erhöhung dieſer Zahlen
darf gerechnet werden.

Oberſte Heeresleitung.
r

Berlin 18. Febr. Wie das das „W. C. B. erzählt,
iſt das Luftſchiff „L. auf einer Erkundungsfahrt bei
Südſturm infolge Motordefekts auf der Jnſel Fanve an
der Weſtküſte von Jütland gelandet. Das Luftſchiff iſt
verloren gegangen. Die ganze Beſatzung iſt gerettet.

ſtlich Krotnow

g-Ra ſind zu unſerenEs ſind bisher 3000 Gefangene
9

Vermischtes.
Streiks in England zur Kriegszeit zeigen wieoberfaul es im altersſchwachen Seeräuberſtaat alisſteht.

Aus London wird vom 17. Februar gemeldet: Gegen
4000 Arbeiter der Victoria and Albertdocks
ſind vorgeſtern in den Ausſtand getreten. Auf der
Schiffswerft White and Company in Ebwes
haben die Dreher und Monkteure die Arbeit
eingeſtellt, um dadurch gegen die Beſchäftigung von
Arbeitern, die den Gewerkſchaften nicht angehören, zu
proteſtieren.

Anglücksfall im Münſter Grenchentunnel. Jm neuen
Juradurchſtich, dem Münſter Grenchentunnel, wurden
durch einen Sprengſchuß ein Vorarbeiter und ein
Arbeiter getötet, während ein dritter Arbeiter ſo
e verletzt wurde, daß er Dienstag früh ſeinen Ver
etzungen erlag. Ein vierter Arbeiter wurde leicht ver

leht. Die Arſache des
eines Vergaſers zu ſuch

Vom Eiſe eingeſchloſ

Unglücks iſt in der Entzündung

ſſen. London, 17. Febr. Exchange
Telegraph Company meldet aus Peking vom 15. d. Mts.
Nach hier angelangten Berichten ſind mehrere briti
ſche und fapaniſche Schiffe vollſtändig von Eis
um g oben und außerſtande, ſich im Golf von Petſchili
zu näh Durch drahtloſe Meldungen baten die Schiffe
um Proviant. Ein japaniſcher Kreußer aus Port
Arthur verſuchte vergebens, an die Eisfelder heranzukom
men

h



Ein Geſtändn
Johannesſpital

eytl aus Bö
1908 eine 16 jäh

Ein Jah

ſchriebenen, an ſeine
richteten Briefe gefunden.

Großes Unglück durch eine Schneelawine.

eco aus Cuneo von einemdas eine Schneelawine verurſacht hat.
„Secolo“ erfährt

Fchüttete
Bau einer Waſſerleitung bei
beſchäftigt waren.
ſehr ſpät geſandt werden, da die E

ebenfalls durch
Bis jetzt konnten 15

Simone- Tenda
brochen war.
wundete geborgen werden.

Ein akgdemiſch gebildeter Gewohnheitsverbrecher.

heodor Schulz hatteDer Schriftſteller
ſich in Berlin wegen
worten.

Vor Jahren machte in
„Fürſt Oruſſow durch
reden. Er verſchwand dann

Schulden und würde ſchließlich
bracht und entmündigt.

men, und er will eine Zeitlang

hüllungen über
Er ging dann nach Engla
wegen Spionage zu c Jahre
wurde. Von dort will er mit
erwerbs und mittellos

urteilte den Angeklagten

Eine deutſche Mutter.
das ſtille Heldentu

er nachfolgen

Offiziers von u in 8 ſuntergegangenen Blücher“. ie Bri
letzten Jahren von

ucht wurde, hat in dem O
loren.

Herzensfre

nſer b

haft gekämpft. 5
bekämpfen, dazu gehört
ſtolze Genugtuung. Mein
bis zum letzten Atemzuge.
harten Kampf, abe
als es eben menſ
ich habe mein
gelegt.

Erngliſche Ama
Möglichkeit der Bet
gekten aufge
beſchloſſen
bilden

M

Schwieger und
der Schuhmachermeiſter

Chriſtunn Glnſer

in ſeinem
83. Lebensjahre

an Die trauernden Hinter
I bliebenen:

Auguſt Gläſer,
Schuhmachermſtr.,

nebſt Geſchwiſter
Merſeburg, 17. Febr. 1018.

Die Beerdigung findet
Sonnabend nachm. 8 Uhr
vom Trauerhauſe Neu
R markt 41 aus ſtatt.

Mülhauſen i. E.

ziere ſeines Regiments

während der Nacht 50 Arb eiter, die beim
t San Dalmario di Tenda

Hilfe konnte den Verſchütteten erſt
iſenbahnſtrecke Cuneo
Lawinenſtürze

Dr. phil. Max THlebſtahlt in

ü Er hatte ſeiner Zeit dasmit Auszeichnung beſtanden, dann mehrere Semeſter ſtu
diert, aber in der Folgezeit ein Abenteurerleben geführt.Weanterte

große Geldausgaben von
Unter Hinterlaſſung großer

in eine Jrrenanſtalt ge
Nach ſeiner

dann der n einer Provinzzeitung
ten, edakkeur geweſen ſein,bis in einer Preßpolemik ihm gedroht worden ſei,

ſeine Vergangenheit zu veröffenklichen.
wo er im Jahre 1911

n Gefängnis verurteilt
dem Reſt ſeiner Mittelfach Deutſchland r ſein und

ageſtanden haben.ſich guf den Gelegenheitsdiebſtahl.

zu 258 Ja

„So gerne möchte mein
heißt es in dem Brief.
eſchreiben ſollte unſere
n ein Sollte aber

nicht mehr wiederkommen,

S Ehriſtianenſtr. 9, 8 Etage, iſt zum
Attwoch früh s Uhr

entſchlief ſanft nach langem
Leiden unſer guter Vater,

Großvater,

2 Kammern und Zubebör, Waſſer

Beſthtigung erbeten
vollendeten

Dies zeigen tiefbetrübte

R vermieten

Jm Salzburger
ehilfe Heinrich
kte ein, daß er

rdet hat.
poſtbriefſchreiber.

einllerieRegiment, im
i Montag vom Ge

Gardekorps in

giment.

Xekruten. iFrankreich geſandt werden.
n 40 Jahre.e e zur. Anklage des Beſitzers L. in Hüttesverwaltung wurde ſier n

Beſitzer wußte guten Rat
verſchmähten Brote
mit der Anfrage, ob
könnte. Die Antwort kam

Der
großen Unglück, Großkreus dieſes Ordens,Die Lawine ver wird, und das

erhalten hat.

ſchaften verliehen werden.
Statuts heißt es darüber:

unter
Tote und 7 er

Jeſtung,

21 Fällen zu verant
Abiturientenexamen

worden, das im Ausſehen
Haudegen ſchien übrigensein angeblicher

ich

ſich laſſen ſoll.
ſeiner angenoma e hat ich ſie doch anſetzen.“

nt

Befreiungskriegen,

Wie man das Ei
hängt natürlich
der Gelegenheit
ſchieht, von der
zieht

vielfachen
fizier

h
Dekoration
Der eine zei
ruhiger. S
Kriege 1870

das jeht
Kind.

legraphiſtinnen, Stgfetten für übermittlung von Tele
grammen und Befehlen, Automobilführerinnen und Lei-
terinnen von Munitionszügen übernehmen.
iſt in Kompagnien von je 500 Frauen geteilt; 4 Kom
pagnien bilden ein Bataillon und 2 Bataillone ein Re

gi Das erſte Regiment iſt gus den Frauen Londons
ſehr ſchnell zuſammengeſtellt worden und zählt über 4000

Es wird im nächſten M

Einer, der kein Kriegsbrot eſſen wollte.
bei Elbing weigerte

näckig, das Kriegsbrot ſeines Arbeitgebers zu eſſen. Der

an das zuſtändige Bezirkskommando
das Brot ſein Knecht nicht genießen

in Geſtalt eines Geſtel Tun g s
befehls für den übermütigen Knecht, der ſich ſofort
einem Truppenteil zu ſtellen hatte und kurze Zeit darauf
in den Schützengraben kam.

Das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes.
Eiſernen Kreuz erſter und z iter Klaſſe gibt es auch noch das

das aber nur recht ſpärlich verliehen
in dieſem Kriege überhaupt noch kein Offizier

Nach dem Or d
kann das Großkreuz nicht an untere Offiziere und

An der betreffenden Stelle des
„Das Großkreugz kann ausſchließlich

nur für eine gewonnene Schlacht, nach welcher der Jeind ſeine
Poſition verlaſſen muß, desgleichen für Wegnahme einer

oder für die anhaltende Verteidigung einer Feſtung,
die nicht in feindliche Hände fällt, der
halten.“ Jn den Befreiungskriegen wurden nur Blücher, Graf
Bülow von Dennewitz, der Kronprinz von
Tauentzien und Graf Yorck von Wartenburg damit ausge
zeichnet. Für Blücher war ein beſonderes Großkreuz geſchaffen

von den anderen abwich. Der alte
durch die Verleihung dieſes hohen

Ordens nicht ſonderlich erfreut zu ſein; denn er räſonnierte
darüber „Was ſoll ich nu wieder mit dem Ding da machen
Ich habe ſchon ſo viele Ordens, daß ich nicht weiß, wo ich ſie

Wenn's noch Glas mit Blutigel wäre, ſo könnte
Das Großkreuz iſt

wie das Eiſerne Kreuz erſter oder zweiter Klaſſe und wird nicht
auf der Bruſt, ſondern an einem
Einfaſſung um den Hals getragen.
Kriege iſt das Großkreuz häufiger verliehen worden als in den

aber auch nur ſolchen Generalen, die eine
größere Entſcheidung herbeigeführt
es keinen Ritter des Großkreuzes
gange des Krieges dürſten aber auch wieder Großkreuze an ver
diente Heerführer verliehen werden.

ſelbſt ſo ger

Kleine sixgtiſtraße 16

Das Korps

ärz zur Front nach
Die Altersgrenzen ſind 20 und

Ein Knecht
ſich hart Mitteilung über einen

Er ſchickte eine Schnitte d

biet ſind wieder Abteilun
Die Bücherei iſt nach Materien geordnet. Für jedes große Ge

gen vorhanden. Die großen Abteilungen
ſind folgende: Enzyklopädien und Wörterbücher, Rechts und
Staatswiſſenſchaft, Volkswirtſchaft und Sozialpolitik, Kolonial

e e eneſchichte des Hauſes ohenzollern,
emoiren, Erinnerunge S und Briefe, Kriegswiſſenſchaft, Geo

graphie, Ethnologie, Deutſche Literatur, Photographien. Der
Kaiſer hat natürlich auch ein Exlibris, das in jedes Buch ein
geklebt wird. Es iſt von Emil Voepler d. J. gezeichnet worden.

Die Tiere und die Kriegsmittel.

Allgemeine Weitgeſchichte,
Lebensbeſchreibungen,

Neulich ging die
Papagei durch die Zeitungen, der

außerordentlich ſcharf in der Beobachtung herannahender Slug
Zeuge war und in England vielleicht mit doppeltem und drei
fachem Gold aufgewogen worden wäre. Bö
gel durch dieſe großen Brüder beunruhigt werden, wurde mir
klar, als ich im Herbſt eine große Anzahl Schwalben beob
achtete, die wie gewöhnlich mit der ihnen nei i
Luft durchſchnitten, hin und wieder kreuzten und ſich vergnügten,

Daß auch andere Vö

eigenen Grazie die

bis plötzlich ziemlich hoch über ihnen ein Jlieger erſchien.
Jm N.
ſcheinliche Beſtreben,

Neben dem

ensſtatut vom 10. Märs 1813
an Mann

waren.

Kommandierende er
war.Schweden, Graf

wieder aufgelebt ſei.
noch einmal ſo groß

ſchwarzen Bande mit weißer
Jm DeutſchFranzöſiſchen ſchrift aus

hatten. Gegenwärtig gibt Bündeln, die
mehr, bei weiterem Fort

toren, gaben

Liter ein Gramm

warteten.
der Schuhe
etwa vierzi
bei wurde eine e

leiderläuſe hatten
elbe U

lange ver
erraſcht ſein

ange der
nent mit.

ſe, der andere

den. dieſem V

dem Kriegsgefangenenlager
Leute wurden in Gruppen zu 40 50 Mann in eine Baracke
gebracht, entkleideten ſich und ſchnürten die Kleider zu

mit Nummern verſehen wurden.
durchſchritten e einen Gang zwiſchen vier Dampfdesinfek

er ihre Kleider a
Baderaum, der mit vierziggrädigem Waſſer, das auf den

Sublimat enthielt, gefüllt war.
oben würden die Badenden ununterbrochen mit heißem
Waſſer abgebrauſt. Zum
ſeife. Nach dreißig Minuten kamen die Gefangenen in
eine andere Baracke, wo ſie mit
wurden und die Beendigung der Kleiderreinigung ab

Die Kleidungsſtücke
nd Mützenſchirme,

ig Minuten mit Waſſerdampf behandelt. Hier
ante Beobachtung gemacht. die koten
ch rot verſärbt.
ſche wie die d

t

n. rfahren28 000 Gefangene von Ungeziefer befreit werden, was ſonſt
Unmöglich geweſen wäre.

u zeigten ſie Vewirrung und Unruhe und das augen
Sicherung zu ſuchen.

Dame ſagte mir, daß die Schwalben ſtets unruhig würden, ob
gleich die Jlieger an dieſer Stelle t

Nun kommt auch aus der Grafſchaft Lincolnſhire die
Nachricht, daß die Jaſanen in der Gegend von Sarxby an
dem Sonntagmorgen, an dem das
ſtattfand, äußerſte Unruhe und Beſtürzung zeigten n
delt ſich hier um die halbwilden Vögel, die in Tauſenden für
die engliſchen Jagden aufgezogen werden.
Ausſage eines Beobachters,
ßer Aufregung, ohne daß l ein äußerer Grund zu erkennen

Doch iſt es ſicher, da
wie z. B. Kiebitze, Waldtauben, Stare uſw. ein außerordentlich

ſcharfes Gehör haben, was s Kl.wird, daß er ſie unruhig werden ſieht bei einem allmählich
ſtärker werdenden Gerauſch,
nicht vernehmen konnte.
Grafſchaft Lincoln, etwa 26 engliſche Meilen von Spurn Head.
Ohne Zweifel hörten die Vögel Schüſſe, die keines Menſchen
Ohr dort vernahm, und fürchteten, daß die herbſtliche Treibjagd

Eine mir bekannte

durchaus keine Seltenheit

Seegefecht in der Nordſee
Es han

Sie waren nach der
auf meilenweite Strecken in gro

ß die in Scharen weidenden Vögel,

dem Beobachter oft daraus klar

deſſen Anfang er überhaupt
Saxby liegt auf der Seeſeite der

Maſſenvertilgung von Ungeziefer Wie man 1400
Gefangene am Tag von Ungeziefer befreien kann, berichtet
Stabsarzt Dr. Wiener in der Wiener „Kliniſchen Wochen

Kenyermezö. Die

Dann

und gelangten in einen

Von

Abſeiſen erhielten ſie Schmier

neuer Wäſche verſehen

wurden mit Ausnahme
die abgetrennt wurden,

Ob dieſe Farben
itinpan des

kſe Tkonnten in zwanzig Tagen

ſchefrangzöſiſchennden Art uerte
getan hatte er erhielt
tteriechef perſönlich vor

„Nee, Herr Hauptmann, nee,
er und weinke dann wie ein

mit dem K

r gern und lange ſpielen

Keklameteil.
ine reizende
lichkeit erlangen läßt und glei

welche die KinderRewheit,

ſten Gewändern,
Auf Wunſch

dermehls umſonſt

und am weich,

iſt odeI. Märzz beziehen
April oder ſpäter zu vermieten
Nähere Auskunft daſelbſt.

Verſetzungshalber ſehr ge
räumige Wohnung zu vermieten,

Jult 1915zu beziehen, 4Zimmer,

iſt
1915 zu

Gerämige J. ktae-Nohnunq

wegzugshalber am 1. April
vermieten,

Max Herrfurth, Breite Str. 15

für 150—300 Mk.Wohnung per ſofort oder
1. April zu mieten geſucht. An
gebote unter „Werk“ an die
Exped. d Bl. erbeten.

kloſett, vorhanden
2—4 Uhr.G Schönberger, Gotthardtſtr. 27,

Gas, Bad
Freund

zum 1

ich möbl. Wohnung
März zu vermteten

Große Ritterſtraße 17, 1. Et

Ein Ehepaar ohne Kinder ſucht
Vohnung, Stube, Kammer,

Küche, zum 1. März
Fortzugshalber 1 neue Woh

nung Stube, Kammer, Küche und
Korridor zu ſoſort odertl. April
zu vermieten. Wo? ſagt die Exp. S

b
V

2. Etage,
Höne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
es Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

Zubebs reiſe vo
Mk. am 1. Aprik d. Js. zu

Breite Straße 15.

ä

zu vermtieten.

Möbliertes immer
e

9uner Bahm) iſt zu vermieten.
t die E

2 qut möbl. Fim
Wohn und Schlafzimmer, ſigt

platz und Gotthardtteich.
Weißenfelſer Str.

oder 1. April Off. mit Preisangabe
unter W an die Exped d. Bl

rößeren Garten zupachten geſucht.
Off. unt. Land an die Exp. d. Bl

Gportwagen
ſteht zu verk. Obere Burgſtr. 13, I.

Eine tragende Fiege
zu verkaufen Tragarth 11.

Einige Kaninchen
zu kaufen geſucht. Offerten unter

1 Tr Kaninchen an die Exped. d. Bl.

xped, d Bl.

Nähe Nulands-

e

verleiht ein zartes reines Gesicht rosiges,
jugendſrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teiat. Alles dies eorzeugt die echte

e Beste Lilfenmitlcks eſfe), von Bergmana e Co
adebeul, a Stäck 50 Pig. Ferner macht der Croe m

Da d Lilienmilch- Cream) rote und n e weiß

ä z ube r

c gen Acdenſog Tee
Kehlefter und Herrengtteteln

billig z. verkaufen Kleiſtſtr. 2, 8 Tr.

4 Paar Zauben
zu verkaufen Amtshänſer 4.

kin loh Iut en Malen
eer 22000 Er d Bl.

„Jch litt ſeit s Jahren an gelb
lichem Ausſchlag mit furchtbarem

Hanutjucken.
Durch ein halbes Stück Zuckers
Batent Medizinal Seife habe ich
per e völlig S t ter

olizei--Serg.“ (IJn drei St r9 e re ne De rn
azu Zuckooh Creme (a 50 un75 Pf. n Bei W. Kieslich, R.

Kupper und R. Nietze, Drogerien.
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